bringt hiermit zur Kenntniß, 


Beſchluß, nach 
gelangt: 


Emiſſionen gegen 


Emiſſion gegen Hinterlegung der 


Kreditbank in Berlin. N 


| 


ſtellten 


bei Auszahlung der 
tauſcht werden. - 
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Entree frei. 
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. f daß die Reſtdividende 
laut dem durch die General⸗Verſammlung der Actionäre am? 30. April a. c. getroffenen 

Abzug der bereits ausgezahlten ſechs Procent wie folgt zur Auszahlung 
1) zu je zwölf Rubel und fün 
Rückgabe des Coupons Nr. 
2) zu je drei Rubel und zwölfeinhalb Kopeken auf jede Actie der V. 

Interimsſcheine über dieſe Actien. en 

Die Auszahlung erfolgt vom 1. Mai d 


2 mußten die Theater: Ro: ftellungen auf kürz 
4 
2 


pro 1894 auf die Actien der Bank, 


fzig Kopeken auf jede Actie der erſten vier 
. 24, = | 


| ng erfolgt ſs. J. in der Kaſſe der Bank in Warſchau, 
in den Kaſſen der Filialen in St. Petersburg und Lodz, ſowie in der Mitteldeutſchen 


Die Co pons von den Actien der erſten vier Emiſſionen, ſowie die Juterimsſcheine 
über die Actien V. Emiſſion ſind nebſt zwei Exemplaren eines . 
Nummernverzeichniſſes zu hinterlegen. . — 
Gleichzeitig macht die Bank bekannt, daß die erwähnten Interimsſcheine 
Reſtdividende gegen Aetien V. Emiſſion umge⸗ 


3618. 


a 5 2 = g —ů ——ů—ů—ů—ů ů — 
. ͤ 


Theater „Chateau de fleur“. 
Wegen der nöthigen Renovierungen, Herrichtung der Sommer -Localitäten etc. >23 
ere Zeit unterbrochen werden. 2 

Das Buffet, ſowie die Reſtaurations⸗Räume ſtehen nach wie vor dem geehr⸗ 
L ten Publikum zur Verfügung und bitte ich 
N Hochachtungsvoll N 8 


um ferneren gütigen Zuſpruch. 


Schönfeld. 2 


Concert der Wiener Wafjer-Gigerl-Damen-Kayelle, 


beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 
1 An Sonns und Feiertagen von 12—3 Uhr: „Früh- Concert“. 


Wir machen hierdurch höfliche bekannt, daß 


kalte und laue 


N i (eKerart) 
4 10 Cop. pro Person 
bereits eröffnet worden ſind 
N Die Adminiſtration 
der Hyaieniſchen Badeanſtalt 
ar 16 Widzems ka- St 


aße 


16. 


nr 


Demtist (Zahnarzt), 


| Yangjäßriger Praktiker, ausgebildet im Königlichen Jahr 


h ürztlicden Inſtitnte in Berlin. wohnt fett“ 
Petrikauer Straße Nro. 58, Haus Frei w, 


gegenüber der Dornansfi’fchen Niederlage und dem Herm K 


Konſtadbt'ichen Saıle. 


... Seilung bas Zahnkrankheiten, Einſetzen fünf; 
licher Jahne, Obturataren nub Plumbirzug fcheb: 
After Zähne. Spectalitat: Plombiren ſchadhafter 


Söhne in Geld. 3-12 


Schmerzloſe Öperatisnen wesen vermittelſt Lach⸗ 


Anz, 'omie im, unber dem Saite, ausgeführt. 
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Entree frei. 


Inland. 


St. Vetersburg. N 

— Die außerordentliche buchariſche Geſandt⸗ 
ſchaft, an deren Spitze der erſte huchariſche Mi⸗ 
niſter Aſtanakul⸗ Bij Diwan Begi ſteht und zu der 
nob Achibek. Bei⸗Dolcha und Mirſa⸗Scharaf⸗Mi⸗ 
rochur gehören, begab ſich, wie bereits in den 
Neueſten Nachrichten gemeldet, nach Zarskoje 
Sſelo zur Darbringung der reichen Geſchenke des 
Emirs. 5 

Dieſelben beſtehen aus Schmuckgegenſtänden 
mit Brillanten und anderen Edelſtetnen geſchmückt, 
theuren Waffen und morgenländiſchen Goldbro⸗ 


caten. Shawls, Geweben, Karakulfellen, Teppichen, 
geſtickten Vorhängen, theuren Pferdegeſchirren und 


ſchließlich aus vier Rappen buchariſcher und 
giſſarskiſcher Race. Zwiſchen die Gewebe find 
Brillanten, Diamamen, Smaragde, 


mirs, Arabiens, Perſtens, Trans⸗ 
kaspiens und anderer Gegenden. 


macht die Pracht und das Lebhafte der orienta⸗ 


Bucharas, 


liſchen Farben der Geſchenke einen blendenden 


Eindruck. 


— Wie die „Nowofti“ gerüchtweiſe erfahren, 


hat der Reichsrath am 15. (27.) April den vom 
Miniſttrium des Innern vorgelegten Entwurf 
zur Vornahme der allgemeinen Volkszählung gut⸗ 
geheißen. ö na 


— Betreffs der im vorigen Sommer einge 


führten Centraliſation der Beſtätigung, Entlaſfung 
und Belohnung der Civilbeamten bringen die 
Blätter Hinweiſe, nach denen beabſichtigt wird, 


in der Reihenfolge aufge⸗ 


C r 
3 NEE TEBERTEILTT NER E08. 382008 30002388 
Arkadia-Theater. 
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Rubinen, 
Saphire, Perlen und Türkiſe geſtreut. Unter 
den Geſcheaken find Erzeugniſſe Indiens, Kaſch⸗ 


Ueberhaupft 


en Bi Uhr Nachmittags ana 


5 a den früheren Modus wiederherzuſtellen. 


: 3 
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die 


abzuändern. 


Mißverſtändniß eingeſchlichen: 


Viertel 


Auskändiſche Inſerate werden von allen Annonce 


ennmmen. 


Zeit mit einer bezüglichen Vor⸗ 


lage zu beſchäftigen haben. Der „Graſhd.“, der 


dieſer Angelegenheit eine tiefe ſittlich⸗ politifche 
Bedeutung zuſchreibt, 
welle Rückkebr zum Alten und ſagt, daß der 
jetzt giltige Modus in vielfacher Beziehung an 
Unzulänglichkeit leide. 


begrüßt freudig die even⸗ 


1 Wie bekannt, habe früher 
jeder Chef einer Abtheilung oder eines Reſſorts 
das Recht gehabt, mit Umgehung des Miniſter⸗ 


Comité und aller ſonſtigen Inſtanzen die Be⸗ 


lohnung für außerordentlich treue Pflichterfüllung 
eines Beamten direct an Allerhöchſter Stelle zu 
erbitten. Mit der Einführung der neuen Ord⸗ 
nung ſei cs, als ob das Verfländniß für außer- 
gewöhnliche Verdienſte um den Staat gänzlich 
verloren gegangen wäre. 
amten — die beſten, guten, mittelmäßigen und 
ſchlechten — über einen Kamm g ſchor⸗n und 


5 das zugleich 
Machtbefugniß beſäße, die Vorſchläge der be⸗ 
zehungsweiſen vorgeſetzten Behörden willkürlich 
b Augenſcheinlich hätte ſich, wider 
Willen zwar, auf dieſem Gebiete ein ungeheures 


die Autorität des um eine Belohnung ſeines Un⸗ 
tergebenen nachſuchenden Abtheilungs⸗ Chefs, der 
genau über die Würdigkeit und den Dienſteifer 
ſeiner Beamten unterrichtet jei, erſchüttert, ande 


rerſeits würde das Comité noch an Einfluß ge 


winnen, das eigentlich gar nicht im Stande ſei, 
die dienſtlichen Eigenſchaften dieſer oder jener 


Perfon zu ſckätzen. 


— Die „St. Petb. Zig.“ ſchreibt: Der 
däniſche Hofmaler Tuxen iſt hier eingetroffen, 
um in hohem Auftrage ein Rieſengemälde zu 
vollenden, die Trauung Ihrer Majeſtäten 
am 14. (26) November v. J. darſtellend. Der 
Künſtler wohnte der Trauung bet und nahm 
während derſelben eine ganze Reihe von Skizzen 
auf, welche jetzt zur Verwendung kommen werden. 
Während der nächſten Monate wird Herr Tuxen 
die bei dieſer feierlichen Gelegenhelt verſammelten 


Allerhöchſten und Höchſten Perſönlichkeiten für 


Sein Gemälde porträtiren und zwar genau in 
denſelben Trachten, welche Sie damals trugen. 


Das Gemälde iſt als Geſchenk für die Königin 
Eine Copie dieſes Gemäldes, 


Victorta beſtimmt. 
jedoch in kleineren Dimenſtonen, wird nachher 
vom däniſchen Rünfller angefertigt werden und 
in Rußland bleiben. 5 5 . 
— Die Frage über Unterſuchungen wegen 


Duelle unter Officieren, unter Betheiligung von 


Civilperſonen, wurde bereits im Januar dem 
Juſtizminiſterium zur Prüfung vorgelegt. Diefes: 
hat nun, wie wir in Ergänzung unſeres geſtrigen 
Berichtes in den Neueſten Nachrichten mittheilen 
wollen, noch den „Ruſſkija Wjedomoſti“ fol. 
gende Redaction des Geſetzesprojectes vorge⸗ 
ſchlagen: N , 255 N 

„Die Reſultate der Vorunterſuchung wegen 
ſolcher Dutlle werden vom Procureur dem Ju- 
ſtipminiſter vorgelegt nebſt Gutachten, betreffend 


die weitere Folge der Sache. Wenn der Mini⸗ 


ſter, nach Uebereinkunft mit dem Kriegs- reſp. 
Marine⸗Miniſter, findet, daß der Sache weiter 
keine Folge zu geben iſt, ſo ſucht er um die 
Allerhöchſte Erlaubniß, das gerichtliche Verfahren 
einſtellen zu dürfen, nach; wenn in einem Duell 
zviſchen Officieren eine Civil⸗Perſon als Secun⸗ 
dant fungiste, jo hat der Procureur die Reſul⸗ 
tate der Vorunterfuchung nebſt ſeinem Gutachten 
dem Kriegsminiſter oder dem Verweſer des Ma: 
rineminiſteriums vorzulegen, welche ſodann, falls 
die Sache einzuſtellen iſt, um die Allerhöchſte 
Erlaubniß hierzu einkommen“ f 

— Am 3. (15.) Mai beginnen im Finanz: 


miniſterium die Arbeiten zur Reviſion des 
ruſſiſch finnländiſchen Zolltarifs. 


— Zum Stande der ruſſiſch⸗japaniſchen Ha- 


delsvertragsverhandlungen erfährt der St. Peters⸗ 


burger Correſpondent des „Rig. Tagebl.“, daß 
die ruſſiſche Regierung den Vertrag auf derſelben 
Baſis abſchließen wird wie die Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika und England, falls 
im fernen Oſten keine politiſchen Complikationen 
eintreten. i 


— In Kürze ſteht, derſelben Quelle zufolge, 


der Abſchluß eines rufſiſch⸗griechiſchen Handels⸗ 
vertrages bevor. Der Vertrag wird auf zehn 


Jahre abgeſchloſſen werden. Griechenland erhält 


eine Zollherabſetzung für Korinthen, für verſchie⸗ 


den früheren N Wie ge⸗ 
Lrüchtweiſe verlautet, werde ſich das Miniſter⸗Co. 
„mie in nächſter 


Jetzt würden alle Be⸗ 


die Beförderungen und Belohnungen erfolgten 
ſchematiſch in gewiſſen Zwiſchenräumen lediglich 
ag dem Ermeſſen eines Comités, 
die 


einerſeits würde 


Sterteljäßrlicher. pränumerando zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 
ge vierteljährlich mit Poſtverſendung Nbl. 2 25, unter Kreuzband Rbl 3.30 

Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Reklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 
en-Expeditionen zum Preiſe von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 


| 


dene Oele, getrockene Weintrauben, Holz, Schmier⸗ 
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Tönnte. 


und Maſchinenöle. Dafür gewährt Griechenland 


eine Bindung der Zölle auf Getreide im Korn 8 


und auf Mehl und ſetzt die Zollſätze auf Koch⸗ 
butter, Kaviar und Bauholz herab. Verhandelt 


wird jetzt nur noch in Bezug auf die ruſſiſche 


Petroleuneinfuhr nach Griechenland, doch nähern 
ſich auch dieſe Verhandlungen ihrem Abſchluß, 
und man erwartet hier, daß die ruſſiſche Petro⸗ 


theilhaften Markt finden wird. 


vertrag find van der ruſſiſchen Regierung im 
noch um einige unbedeutende Details, zu deren 


Schewitſch ſich hierher beglebt. Derſelbe hat bie 
telegraphiſche Meldung hierher gelangen laſſen, 
daß er am 15. (27.) April von Lſſabon ab: 
gereiſt iſt. 5 2 


Aeber die Zulaſſung von 
Geſchäſtsabſchlüſſen auf 
Soldvaluſaa 


ſpricht ſich Profeſſor Georgijewski in „der Now. 
Der Verfaſſer 


Wr.“ äußerſt peſſimiſtiſch aus. 
tritt in ſyſtematiſcher Weiſe an die Beuriheilung 
der beabsichtigten finanziellen Maßnahmen von 
zwei verſchiedenen Standpunkten heran: erſtlich 


Publikum und zweitens bemüht er ſich die Kon⸗ 
ſequenzen zu ziehen, die ſich für den Staa bei 
der Umſchätzung der Kreditbillete 


hinweg und weiſt nur darauf hin, daß es ſich in 
dieſem Fall um eine rein formelle offizielle 
Sanktionirung eines ſeit Jahren in der Ge⸗ 
ſchäftspraxis beſtehenden Uſus handele. 
anders jedoch verhalte es ſich mit der ſtaatlichen 
Bedeutung der projektirten Maßnahme. Denn 
wenn ſie geſetzliche Kraft erlangt, ſo liege 
hierin 5 A 


Regierung unvermögend iſt, das von ihr gegebene 
Verſprechen zu erfüllen und für Papier die genau 
entſprechende Summe in klingender Münze aus⸗ 
zukehren. Unſerer Meinung nach handelt es ſich 


die zudem nicht wie g:hörig vorbereitet iſt und 
darum weit gefährlicher und weit riskanter 
iſt, als es eine Devalvation im allgemeinen ſein 

Um die Richtigkeit dieſer Behauptung zu er⸗ 
härten, wollen wir uns auf offizielle Dokumente 
ſtützen. Da auf den Kreditbilleten die Angabe 
verzeichnet iſt, daß die Krone dem Vorzeiger emes 
Kreditbillets die entſprechende Nominalſumme in 


Fiskus berechtigt, die Zahlung in Silber zu 
leiſten, welches im Preiſe ſo geſunken iſt, daß der 
Stiberrubel weniger Werth als der Paplerrubel 
hat, die Inhaber von Papiergeld alſo zufrieden 


boten wird, da ſie in Anbetracht der Entwerthung 


Silber nur 45 Kop. erhielten. i 

Wenn eine ſolche Auffaſſung zuläſſtg if, fs 
muß allen Zahlern das Recht zuerkannt werden, 
ihre Abgaben und Steuern der Krone in Silber 
zu entrichten, was in einem Jahre allein dem 
Verluſte gleich käme, den der Fiskus bei einer 


würde. 
unvortheilhaft, doch iſt indeſſen eine derartige 


Papiergeldes wurde vielmehr wiederholt erklärt, 


daß das Papiergeld in Gold und nicht in Silber 
umgewechſelt werden muß. —— 
Noch inſtruktiver iſt es, ſich dem Manifeſte 
vom 1 Juni 1843 zuzuwenden, das den Werth 
des Papiergeldes normirt. Im Paragraph 11 
dieſes Manifeftes heißt es: der Umtauſch der 
Kreditbillete in Metall, d. h. in Gold und Silber 


wird unter Beobachtung der zwiſchen dieſen Geld 


ſorten herrſchenden Beziehungen in der Umwechs 


32. Jahrgang 


NEL. 1 Kop. 80, Monatlich 60 Kop, für Auswär:⸗ 
— Preis eines Exemplars 5 Kopeken.— 


leuminduſtrie in Griechenland einen neuen vor⸗ 


— Die von Portugal vorgeſchlagenen Be. 
dingungen für einen ruſſiſch⸗portugieſiſchen Handels⸗ 


Princip angenommen worden; es handelt ſich nur 


Erledigung der ruſſiſche Geſandte in Liſſabon 


beurthrilt er ihre Wirkung auf das private 


5 nach dem 
jeweiligen Kurs in Gold ergeben würden. Ueber 
die erſte Frage geht Profeſſor Georgijewski kurz 


Gänzlich 


„eine offiz elle Anerkennung der Entwerthung 
des Papiergeldes und das Zugeſtändntß, daß die 


thatjählih um eine Umſchätzung (Devalvation), 


Gold oder Silber auszahlen wird, ſo iſt der 


ſein müſſen, wenn ihnen 67 Kop. pro Rubel ge⸗ 


des weißen Metalles bei einer Umrechnung auf 


Umwechslung des Silbers in Papter erleiden 
Das wäre nun für den Staat äußerſt 


Auffaſſung grundfalſch. Bei der Emtſſion des 


daß die ganze emittirte Summe Rubel für Rubel 
durch Gold ſichergeſtellt iſt und es iſt daher klar, 


lungskaſſe bet der Expedition der Kreditbillete 
in St. Petersburg bewerkſtelligt und zwar nach. 


2 


Lodzer Zeitung 


N Nr. 103 


Wunſch der betreffenden Vorzeiger in unbegrenzter 
Summe.“ 8 

Somit dürfte es keinem Zweifel unterliegen, 
daß den Inhabern von Kreditbtlleten bei emer 
Umwechslung die Wahl zwiſchen Gold und Silber 
freiſteht, und nicht den Staatskaſſen. Auch in 
ſpäterer Zeit hätte die Regierung bei der Emiſſton 
neuer Kreditſcheine dieſe Rubel für Rubel durch 
Gold fichergeſtellt und dadurch angedeutet, durch 
welches Metall das Papier ſtchergeſtellt werde. 
Verhalte es ſich wirklich ſo, dann werde durch 
die Erklärung, daß der Fiskus für Verpflichtungen 
im Umfange von 100 Rbl. nur 67 Rol. Metall 
zahlen werde, die Entwerthung des Papiergeldes 
geſetzlich zugegeben. Um ſich von der Richtigkeit 
dieſer Folgerung zu überzeugen, brauche man nur 
anzunehmen, daß die Umwechslung alles Papier⸗ 
geldes ſtattgefunden habe. Hätten wir in dieſem 


erreichen, von denen wir nie 
für uns ſelbſt zu erringen.“ 


Falle nicht das Bild eines inſolventen Schuld⸗ 


ners, der ſeine Gläubiger mit 67 pCt. be⸗ 
friedigt? 

Bei der Zweckloſigkeit und abſolut unnützen 
Ueberſtürzung in der Realifirung dieſer Maß⸗ 
nahme könne ſie nur die ſchlimmſten Folgen für 
die Staatsfinanzen nach ſich ziehen. Erſtlich 
würde ſofort der Kurs unſeres Papiergeldes finken 


und dann würden viele Millionen Rubel Gold 


verloren gehen und ſchließlich doch die Emiſſion 
neuen Papiergeldes nothwendig machen. Nur 
Vorſicht und allmähliches Vorgehen wären im 
Stande, der neuen Maßnahme zum Erfolge zu 
verhelfen. Immer ſollte man der autoritativen 
Worte N. Ch. Bunge's eingedenk ſein, der da 
jagte: „Die Einführung der Metallvaluta kann 
nicht durch Maßnahmen und Handlungen von 
oben bewerkſtelligt werden, — ihr ganzes Weſen 
macht es nothwendig, daß der Boden dazu von 
unten herauf vorbereitet wird.“ 

Gegen die Auslaſſungen des Profeſſors 
Georgiewskt wendet ſich ein redaktioneller Artikel 
der „Now. Wr.“, der die Behauptung zu wider⸗ 
legen ſucht, daß die Regierung ſämmtliches Papier⸗ 
geld zum Kurſe von 67 in Gold umzuwechſeln 
beabſichtige. Zuwider den weit verbreiteten be⸗ 
züglichen Anſichten wäre in maßgebenden Kreiſen 
an ein derartiges Vorhaben überhaupt nicht ge⸗ 
dacht worden und ſelbſt wenn die Regierung be- 
abſichtigt hätte, obige Operation auszuführen, ſo 
könnte ſelbſt in dieſem Falle von einer Jaſolvenz 
des Staates nicht die Rede ſein. 
ſchauungen faßt die „Now. Wr.“ wie folgt zu⸗ 
ſammen: 

„1) Infolgte der Entwerthung des Silbers 
iſt die Frage über die Devalvation in Rußland 
gänzlich unabhängig von der Frage über die In⸗ 
ſolvenz der Regterung. f . 

2) Aus demſelben Grunde können Fragen 
über die Ergreifung von Maßnahmen zur Ein⸗ 
führung der Metallwährung nicht getrennt von 
der Frage über die Reorganiſation unſeres Münz⸗ 
ſyſteme, deſſen Bafis der Silberrubel iſt, ent⸗ 
ſchieden werden. Mit anderen Worten: man 
kann nicht an die Umſchätzung des Papiergeldes 
in Gold treten, ohne vorher die Frage über die 


Abrechnung und Bezahlung unſerer viele Mil⸗ 


liarden betragenden inneren Anleihen genaueſtens 
erledigt zu haben“. 2 
(St. P. Ztg.) 


Aus der ruſſiſchen reſſe. 


— Zu den Vorgängen im fernen Oſten 
nimmt, nach der „St. P. Ztg.“, die „Nedelja“ 
eine von der übrigen Preſſe völlig abweichende 
Stellung ein. Indem das Blatt die Schale des 


Dir Gemeinde inder. 
Originalnovelle 


Graf Sa Nofe. 


(13. Forrſetzung). 
„Es war nicht gerade ein Gelübde, was ich 
früher abgelegt hatte, aber doch eine Art von 
Verſprechen, ich litt an Gewiſſensunruhe und 
fürchtete, Gott werde mich an meinem Kinde 
ſtrafen. Als Sie, hochwürdigſter Herr Pfarrer, 
damals zu uns auf Schloß kamen und uns ba⸗ 
ten, Wilhelm zu nehmen, wurde es plötzlich hell 
in meinem Innern. Der Gedanke, daß vielleicht 
der Knabe, den ich an Kindesſtatt annehmen 
wollte, Geiſtlicher werden könne, war für mich 
beruhigend und tröſtend. Mehr, ich geſtehe es 
zu meiner Schande, mehr aus Egoismus als aus 
reiner Ecbarmung verſuchte ich meinen Mann zu 
beſtimmen, das Kind. aufzunehmen. Ich that 
mein beſtes, um auf das Gemüth Wilhelm's zu 
wirken, daß er ſich entſchließen möge, Theologie 
zu ſtudiren. Ahnungslos kam er meinen Wün⸗ 
ſchen entgegen und darum liebte ich den Knaben 
fo ſehr. „ 8 
„Als ich ihn heute morgen im Kampfe mit 
den Wellen ſah, als ich ſah, wie todesmuthig 
und edel er iſt, da kam mir zum erſten Mal der 
Gedanke, daß ich vielleicht unrecht an ihm ge⸗ 
e denn ich habe ihn beeinflußt, wo ich 
onnte. 8 


„Wenn ich ihn vor meinen Augen hätte ver⸗ 
ſinken ſehen müſſen — Konrad wäre nie zu be⸗ 
wegen, meinen Wunſch zu erfüllen. Hochwürden, 
mein Mann nennt mich darum fündig, klagen 
auch Sie mich an?“ n 


Ihre An⸗ 


—— . —— 2 —— 


hatte ſicherlich auf Wilhelm eingewirkt, 


Spotts über ſeine kriegeriſch geſtimmten Kollegen 
ausgießt, fragt es: 5 

„IR es nothwendig, mit Japan einen Krieg 
zu beginnen? Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Neſultate des japaniſch⸗chineſiſchen Krieges 
nicht ſo ſehr Befürchtungen bei unſeren Chauvi⸗ 
niſten, als vielmehr Aerger und Neid darüber 
erregen, daß es Japan mit verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Anſtrengungen gelungen tft, Erfolge zu 
geträumt haben, ſie 


Weiter findet das Blatt, daß wir keinen 
Grund zu ernſtlichen Befürchtungen hätten, da 
durch die veränderte Machtſtellung Japans un⸗ 
ſere Intereſſen in Afien in keiner Wetſe bedroht 
würden. Ferner ſucht die „Nedelja“ den Beweis 
zu erbringen, daß uns ein Krieg mit Japan un⸗ 
gemein ſchver fiele, da dieſer Stau im Oſten 
unvergleichlich ſtärker als wir wäre, und fährt 
dann fort: N 

„Selbſt wenn es uns bis zum Schluß des 
Jahres gelingen ſollte, genügende Streitkraft im 
Oſten zuſammenzuziehen, — iſt Ljao⸗Tong wirk⸗ 
lich eines Krieges werth? Und wer wird die 
Früchte eines eventuellen Sieges einheimſen? 
Die genannte Halbinſel hat nur für China Be⸗ 


deutung, während ihr Verluſt uns nichts ſchaden 


kann. China dagegen, dieſer gefährliche und 
mächtige Nachbar, würde ſich nicht nur für 
Jahrzehnte hinaus in einen überaus gefährlichen 
Feind verwandeln, ſondern ſich auch unabläſſig 
bemühen, in einem gegen uns gerichteten Bünd⸗ 
niß mit Japan ſeine Rache zu befriedigen. Er⸗ 
klären wir uns dagegen mit dem fapaniſch⸗ chine⸗ 
ſiſchen Frieden einverſtanden, dann verlieren wir 
nichts, ſondern gewinnen vielmehr in Japan und 
China wohlwollende Nachbarn.“ 2 

Die Unabhängigkeit Koreas anbelangend, äußert 
fh das Wochenblatt: 

„Das iſt's gerade, was wir nöthig haben. 
Wir haben davon abgeſehen, uns Korea zu un⸗ 
terwerfen und gut daran gethan, da die Verthei⸗ 
digung und Kultivirung eines uns völlig frem⸗ 
den Landes mit 10 Millionen Einwohnern und 


von der Größe Italiens unſere Kräfte überſteigen 


würde: find wir doch nicht einmal im Stande, 


unſeren inneren Gouvernements das Nöthige zu 


bieten, von denen ſich eine große Zahl nicht ein⸗ 
mal der primitioften kulturellen Segnungen, z. B. 
der neuen Gerichtsinſtitutionen, erfreuen. Mehr 
als drei Viertel von Rußland — ein nicht klei⸗ 
neres Gebiet als Korea — harrt mit Sehnſucht 
der europäiſchen Kultur, — nein, wir haben zu 
Hauſe zu viel Arbeit.“ f 


Schließlich ſpricht die „Nedelja“ die Ueber⸗ 


zeugung aus, daß Japan in keiner Weiſe ver⸗ 


pflichtet ſei, für uns einen eisfreien Hafen zu er- 
nn und ihn uns als Geſchenk darzubringen, 
enn 

„im Laufe der letzten 30 Jahre konnten wir 
wohl dreißig Mal einen ſolchen Hafen — wo⸗ 
fern er nöthig iſt — erwerben und dieſe Mög⸗ 
lichkeit haben wir auch heute nicht verloren. 
iſt zweifellos, daß China um des für uns er⸗ 
forderlichen Fetzens von Korea keinen Krieg mit 
uns beginnen wird, Japan dagegen würde gern, 
um die Früchte feines mühevollen und koſtſpieli⸗ 
gen Krieges zu genießen, in die Okkupation eines 
kleinen Stückchens des unabhängigen Korea wil⸗ 
ligen.“ = N 


Bolltiſche Aeberachl. 


ſchreibt 


— Zu den Vorgängen in Oſtaſten 
der „Berl. Börſ. Cour : 


„Ja — und nein,“ erwidert der würdige 
Pfarrer. „Der Beruf eines Mannes, deſſen 
ganze Lebensaufgabe es ift, die Seelen der Men⸗ 
ſchen zu Gott zu führen, iſt ein ſehr ſchwerer; 
denn er lebt in ſtetem Kampfe mit ſich ſelbſt. 
Solch ein Mann, ſoll er wirklich auf die Men⸗ 
ſchen wirken können, muß immer ein leuchtendes 
Beiſpiel ſein, er muß ſich überall beherrſchen; 
kurz, er muß die eigene Natur beſiegt haben und 
rein und makellos vor Gott, vor ſich und der 
Welt ſtehen, um jene Achtung zu genießen, die 
es ihm ermöglicht, Frieden zu ſäen in die ge⸗ 
quälten Herzen, um mit reiner Hand nach dem 
Himmel weiſen zu können. Ein ſolcher Kampf 
mit ſich ſelbſt iſt ungleich höher als einer, der 
mit der Kraft des eigenen Körpers deu fremden 
Feind beſiegt. Wenn Sie, gnädige Frau, nicht 
aus Eigennutz, ſondern aus Liebe zu der Menſch⸗ 
heit gewünſcht hätten, Ihr Sohn möchte eine ſo 
ſchwere, eine ſo erhabene, ſo dornenvolle Aufgabe 
vollführen, hätten Sie ſündlos gehandelt. — So 


aber muß ich Sie gleich Ihrem Herrn Gemahle 


tadeln. Ich möchte, ſo ſehr ich mich freuen 
würde, Wilhelm als Geiſtlichen zu ſehen, doch 
nicht, daß er ſich auf falſcher Bahn befände, 
wenn er mehr aus Dankbarkeit als aus eigenem 
Triebe Ihren Wunſch befolgt hätte; denn der 


Kampf würde nur noch härter und doch vielleicht 


ein vergeblicher fein. Ich will bei nächſter Ge⸗ 
legenheit einmal mit ihm ſprechen, noch iſt es ja 
nicht zu ſpät t. | 

Die Baronin fährt mit ihrem jungen Gaſte 
nach dem Schloſſe. Sie überdenkt die Worte des 
Pfarrers und beruhigt ſich immer mehr. Sie 
das 
wohl, aber ſelbſt wenn ſte es nicht gethan, wäre 


er doch dem eigenen Drange ſeines Herzens ge⸗ 


folgt. ö 

„Der Knabe, oder vielmehr der junge Mann, 
iſt ganz geeignet zu dem geiſtlichen Stande, er 
befitzt etwas jo hoheitsvolles und ſo demüthiges 
in ſeinem ganzen Weſen, er iſt voll Milde und 
Güte und ſtets bereit, andern helfend beizu⸗ 


Es 


und Menſchenkenntniß genug beſfitzen, 


„Wenn in der öffentlichen Meinung Deutſch⸗ 


lands gegenwärtig öfters der Standpunkt Ver⸗ 


treter und Anhänger findet, als ſei die Leitung 
unſerer Politik betreffs der neueſten Phaſe der 
oſtaſtatiſchen Dinge von der im deutſchen Intereſſe 
angezeigt erſcheinenden Verhaltungslinie abge⸗ 
wichen, indem ſie an Rußlands und Frankreichs 
Seite auf eine Ermäßigung der japaniſchen For ⸗ 
derungen hinzuwirken begonnen hat, ſo dürfte 
demgegenüber, meinen die Berliner Politiſchen 
Nachrichten, doch wohl die Frage am Platze ſein, 
welche Auffaſſung eigentlich in den beregten 
Kreiſen von den in Oſtaſien engagtrten deutſchen 
Intereſſen beſteht. England, deſſen oſtaſtatiſche 
Politik ſich ſeitens jener Kreiſe, im Gegenſatz zur 
deutſchen, der Anerkennung und des Lobes er⸗ 
freut, weil fie auf Schonung der japanifchen Ge: 
fühle, auf Erhaltung der japaniſchen Sympathien 
Bedacht nehme, iſt in Wahrheit nicht ſowohl von 
ſentimentalen Regungen als vielmehr von der ſehr 
praktiſchen Berückſichtigung der materiellen In⸗ 
tereſſen des engliſchen Erwerbslebens dictirt, ſo⸗ 
fern die engliſche Induſtrie an den Japanern 
einen ſtändigen und lohnenden Kunden befikt. 
Obwohl England außer ſeinen wirthſchaftlichen, 
in noch ganz anderem Umfange als Deutſchland, 
auch allgemeinpolitiſche Intereſſen erſten Ranges 
in Oſtaſten zu vertreten hat, um derentwillen ihm 
das Emporkommen eines ſeemächtigen Japan 
nichts wentger denn erwünſcht iſt, befolgt es doch 
den Japanern gegenüber die Taktik des Pro du⸗ 
centen, dem das Warmhalten eines gewinn⸗ 
bringenden Kunden über alles geht. Ganz analog 
nun iſt das Verhältniß Deutſchlands in Anſehung 
Chinas. Sit langen Jahren hat China den 
verſchledenſten Zweigen unſerer Induſtrie umfang⸗ 
reiche und lohnende Aufträge zugewendet, beide 
Theile ſind ſtets miteinander zufrieden geweſen, 
und alle Umſtände ſprechen dafuͤr, daß unſere 
nationale Arbeit in Zukunft aus China noch weit 
bedeutendere Beſtellungen zu gewärtigen hat, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dieſes mächtige Reich aus ſeinem 
Conflict mit Japan nicht mit gar zu fehr ge⸗ 
ſchwächter Cenfumkraft hervorgeht und unſere 
Politik es vermeidet, China in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen mit Schwierigkeiten mehr als genug be⸗ 
laſteten Lage Anlaß zu gegründeter Empfindlichkeit 
zu geben. Der Correctheit und ſelbſt der Inti⸗ 
mität unſerer Beziehungen zu Japan braucht die 
ſachlich vollauf gerechtfertigte Pflege der legitimen 
Intereſſen unſeres Erwerbslebens, die uns mit 
China verknüpfen, keinerlei Eintrag zu thun. 
Auch der Würdkgung deſſen, was Japan militäriſch 
unter enger Anlehnung an deutſche Muſter ge⸗ 
leiſtet, und den darauf gegründeten Sympathien 
für ein To hoch deg ibts und cu'turell fo viel 
verſprechendes Volk wie das japaniſche iſt, erwächſt 
keine Beeinträchtigung, wenn unſere Staatsleiſtung 
in vollſtändig objectiver Abwägung aller zur 
Sache relavanten Geſichtspunkte, ihren Platz an 
Rußlands und Frankreichs, ſtatt an Englands 
Seite genommen hat; im Gegentheil, wer nicht 
ganz oberflächliche oder tendenziöſe Lobhudelei des 
engliſchen Vorgehens treiben will, muß logiſcher 
Weile aus denſelben Geſichtspunkten, die ihn die 
engliſche Politik in Oſtaſten mit günſtigen Blicken 
betrachten heißen, auch der deutſchen Politik das 
Zeugniß des Wohlverhaltens ausſtellen. Das ge⸗ 
ſchieht nun auch vorbehaltlos in allen denjenigen 
Kreiſen, welche das nationale Erwerbsleben als 
ſolches repräſentiren, nicht minder ſeitens der 
ſelbſtſtändig urtheilenden Staatsbürger, die Welt⸗ 
f um zu 
wiſſen, daß eine wirklich erſprießliche Politik nicht 
auf Sentimentalitäten, ſondern auf Realitäten 
begründet ſein muß Alle dieſe Kreiſe aber wiſſen 


| ſtehen. Ihm iſt die Religion der Liebe ange⸗ 
boren, ich hätte ſie ihm garnicht erſt zu lehren 


gebraucht.“ 


Und plötzlich, von einem innern Impulſe an⸗ 
getrieben, fragt ſie das junge Mädchen, ob ſie 
nicht auch glaube, daß ihr Erretter dereinſt ein 
würdiger Geifilicher werde. N 

„Ich weiß es nicht,“ antwortete dieſe, „ich 
habe nur wenig mit ihm geſprochen in der Stunde 
der Gefahr. Ich ſah nur in ſein Auge, aus 
dem mir ein Himmel von Güte entgegenſtrahlte. 
O, es war eine Eclöſung, als er die Mutter 
hinaustrug, ich wollte ja gern ſterben, wenn ich 
nur fie gerettet wußle. So lange ich lebe, 
werde ich den Blick ſeines Auges nicht ver⸗ 
geſſen.“ ö 

Als die Baronin in den Schloßhof einfährt, 
wird ſie von ihren Söhnen erwartet. Zu ihrem 
höchſten Befremden ſieht ſie, daß Wilhelm raſch 
den Bruder beiſeite drängt, um dem jungen 
Mädchen ſelbſt aus dem Wagen zu helfen. Er 
fragt ſie nach ihrem Befinden und führt ſie zu 
ihrer Mutter hinauf. Dabei glänzt es fo felt- 
ſam in ſeinen Augen, es iſt ein Feuer in ihnen, 
das die Baronin früher nie geſehen. Ein banges 
Ahnen geht durch ihre Seele. Sollten jetzt noch 
ihre Pläne durchkreuzt werden? 

Man läßt die fremden Damen einige Stun⸗ 
den allein beiſammen, damit ſie ſich ungeſtört be⸗ 
ſprechen und berathen könne . 


Baron Lichtenſtein hat Frau Birkenfeld wie⸗ 
derholt eingeladen, einſtweilen ſein Gaſt zu fein, 
bis ſie ſich entſchleſſen habe, was fie in Zukunft 
zu thun gedenke. Daß ihr Haus, mit allem, was 
es barg, verloren, iſt natürlich. Der Felſenblock 
iſt von einer Größe, daß man nicht denken kann, 
ihn von ſeiner Stelle zu bringen. Ihr ganzes 
Hab und Gut iſt verſchüttet. i 

„Ich bin eine Bettlerin geworden,“ klagt bie 
arme Frau weinend, „ich habe gedacht, daß ich 
hier in der Stille des Landes mein Leben be⸗ 

ſchlteßen dürfte, nun muß ich mich mit meiner 
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Frau ſchweigt fie. 


es der deutſchen Regierng aufrichtig Dank, daß 
fie ihr jetziges Vorgehen in Oſtafien den Bedürf⸗ 
niſſen unſerer Jaduſtrie und den wirthſchaftlichen 
Intereſſen unſeres Volkes entſpeechend einrichtet, 
d. h. auf eine Mäßigung der China durch Japan 
auferlegten Friedensbedingungen hinzuwirken fich 

bemüht.“ e 

— Der vielbeſprochene Redacteur der „Kreuz- 
Itg.“ von Hammerſtein ſoll nach Meldun gen 
eines Berliner Blattes nun doch zum 1. Juli 
ſeinen Chefredacteurpoſten aufgeben. Wie unſeren 
Leſern erinnerlich ſein dürfte, waren dem Frei⸗ 
herrn höchſt ſchmutzige Dinge nachgeſagt worden, 
die in Beſchuldigungen der Unterſchlagung be⸗ 
deutenderer Summen gipfelten. Herr von Ham⸗ 
merſtein war anfangs ſehr entrüſtet hierüber, 
ſchraubte aber ſchließlich den Ton ſeiner Erwi⸗ 
derungen auf das Niveau gewöhnlicher Phrafen 
herab und unterließ die angedrohte Verleumdungs⸗ 
klage ebenfalls. Die Sache ſteht alſo für den 
freiherrlichen Journaliſten höchſt fatal aus. 

— Der liberale Abgeordnete Morton wird 
Freitag im engliſchen Auterhauſe den Antrag 
ſtellen, daß dem Serzog von ESdinburg infolge 
ſeiner Uebernahme der Regierung des Herzog⸗ 
thums Sachſen⸗Koburg⸗Gotha das ihm von Eng⸗ 
land gezahlte Zahrgeld von 10,000 Sfr. entze- 
gen werde. Der Aermſte! 

— Mit dem laufenden Jahre beginnt in 
Frankreich eine Reihe von Wahlen. Im kom⸗ 
menden Juli werden die Departemental- und 
Arrondiſſements Vertretungen 1500 Räthe u 
wählen haben. Im Jahre 1896 ſind ſämmtliche 
500,000 Munizipalräthe der Gemeinden Frank⸗ 
reichs und im Jahre 1897 ein Drittel des Se: 
nats der Departements Gard bis Oiſe zu er⸗ 
neuern. Im Jahre 1898 endlich wird in der 
Zeit vom 1. April bis 31. Mai die ganze, 581 
Deputirte zählende Kammer neu zu wählen ſein, 
und in demſelben Jahre wird die Hälfte der Ge⸗ 
neral⸗ und Arrondiſſementsräthe fich einer Neu⸗ 
wahl unterziehen müſſen. Im Jahre 1899 wer⸗ 
den gar keine Wahlen ſtattfinden, die aber mit 
dem Anbruch des neuen Jahrhunderts 1999 
wieder beginnen. Im Januar 1902 erlöſchen die 
Vollmachten des Präſidenten der Republik. 

— Die Wahlen in Griechenland haben eine 
vernichtende Niederlage der Partei Trikppis' er⸗ 
geben. Wie aus Athen gemeldet wird, ſind von 
den neu gewählten 207 Deputirten 140 Dellja⸗ 
niſten, 16 Trikupiſten, 18 Ralliiſten, 24 Unab⸗ 
hängige, 4 Progreſſiſten und 4 Deligiorgiſten. 
Die Niederlage Trikupis' wird lebhaft beſprochen. 
Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß an Stelle 
des gegenwärtigen Beamtenmintſterinms Delijan⸗ 
nis lein Neffe des alten Partelführers Theodor 
Delijannis), der Gegner von Trikupis, wieder 
ans Regierungsruder gelangt. Er hat in feinem 
Wahlprogramm Regelung der Staatsſchuld, Er⸗ 
ſparniſſe, Herabſetzung der Steuern, wirthſchaſt⸗ 
liche Entwickelung des Landes, Ordnung der Ver⸗ 
hältniſſe mit den auswärtigen Gläubigern ver⸗ 
prodm. Ob er dieſe Verſprechungen halten 
kann, iſt mehr als zweifelhaft, aber das eine 
wird geſchehen: Griechenland wird wieder zu 
verfaſſungsmäßigen Zuſtänden gelangen. Der 
König Geoegios, der durch feinen Privatſekretär 
am 17. Februar 1892 den Premiermintſter Deli- 
jannis auffordern ließ. ſofort feine Entlaſſung 
einzureichen, wird ihm wieder die Regierung 
übertragen müſſen. Selb da; iſt ein Erfolg, 
und daß Del jmnis die auswärtigen Gläubiger 
mehr berückfichtigen wird als Trikupis, iſt wenig⸗ 
ſteus theoretiſch anzunehmen. 

— Anumänien iſt auf einmal mit einem par- 
Iamentariſchen Ausſfande üerraſcht worden Die 
Tochter berathen, was wir beginnen müſſen, um 
uns fortzubringen. Das troſtloſeſte if, daß wir 
ferner nicht mehr zuſammen leben können. Der 
Gedanke, daß ich mich in meinen alten Tagen 
von dem Kinde meines Herzens trennen muß, iſt 
ſchrecklich. Meine Marie muß irgend eine Stelle 
als Erzieherin fachen. Wohin ich meine Schritte 
lenke, weiß Gott.“ 


— — — — — — —ſ— — — — — 


„Mutter,“ ſagte Konrad, „ſahſt Du jemals 
ein ſchöneres Mädchen als Fräulein Marie? 
Dieſe ſchlanke zierliche Geſtalt, das herrliche 
blonde Haar, das liebe Seficht, auf dem der 
Zauber der Unſchuld und der Herzensreinheit 
ſeinen Adelsſtempel aufgedrückt hat, und diefe 
prachtvollen blauen Augen! Nie ſah ich ſolche 
Augen! — Sie ſprach kein Wort, als ich fie 
vom Pferde hob, um fie den herbeteilenden 
Dienftleuten des Pfarrers zu geben, ſie blickte 
mich nur an. Alle Worte der Weit bätten 


un: mehr ſprechen können, als dieſer köſtliche 
ick.“ i 


Schon will die Baronin ihren Mund öffnen. 
und rufen: ⸗„Alſo auch Du!“ Doch als kluge 


„Konrad iſt eine warme, leicht erregbare Na⸗ 
tur,“ denkt fie, „das ſeltene an der ganzen Ge⸗ 
ſchichte, trägt viel zu feiner Begeiſterung bei, 
obſchon er ſonſt nicht beſonders empfänglich iſt 
für Frauenſchönheit. Es iſt allerdings wahr, das 
junge Mädchen hat etwas reizendes an ſich. Sie 
iſt hübſch gewachſen, ihr Geſicht iſt lieblich, und 
ihre Augen — ja dieſe ſind wirklich ſchön, groß, 
graublau und blicken fo ſanft. Ich hoffe nur, 
daß der Eindruck, den ſie auf Konrad macht, nicht 
zu tief iſt, ich wünſche, daß ſie bald von Wald⸗ 
kirch fortztehen. Es wäre ein Unglück; denn er 
kann nur ein reiches Mädchen heirathen der 
hohen Caution wegen. eine mi 
lung kann unter dieſen Umſtänden nie ge 
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liberalen Mitglieder der 
nats haben ſämmtlich ihre Mandate niedergelegt. 
Der Grund wird in den bisher aus Bukareſt 
vorliegenden Drahtmeldungen nicht klar angege⸗ 
ben, doch düeſte es ſich nur darum handeln, die 
Abſtimmung über das Bergaeich, worüber am 
29. April die Spezialdebatte in der Kammer be⸗ 
endet murde. und der am 30. April ſtattfinden 
ſollte, zu veretieen. Dasuch Toll der Haß gegen 
die Regierung und gegen die Fremden ihren 
Ausdruck finden S. it Monaten wurde eine bef⸗ 
tige Bewegung gegen des Geſetz erregt. Man 
redete den Bürgern und Landleuten vor, daß das 
Bergwerkgeſetz darauf ausgehe, ihnen den berech⸗ 
tigten Antheil an Grund und Boden zu nehmen 
und das rumäniſche Volk der Ausbeutung der 
Fremden, beſonders der Juden, preiszugeben. 
In den Städten wendete ſich die Bewegung 
hauptſächlich an die Beſitzenden. Sie wurden 
aufgerufen, gegen jede Aenderung der heimiſchen 
Geſetzgebung, wodurch fremden Bergwerksunter⸗ 
nehmern geſtattet werden würde, Grund und Bo⸗ 
den, und zwar nicht blos unterhalb der Erdober⸗ 
fläche, ſondern auch auf dieſer bis zu 1000 Hek⸗ 
tar zu erwerben, Stellung zu nehmen. Nun iſt 
das Berg zeſetz keineswegs gegen die Fremden 


ſo liberal, wie die ſogenannte „liberale“ Parte! 


behauptet. Vor Allem iſt das Eigenthum unter 
der E:oberfläche ein Eigenthum sui generis. und 
das Geſetz giebt den Fremden das Befitzrecht nur 
für ſo lange, als das Bergwerk thatſächlich aus⸗ 
gebeutet wird. An dem Tage, an dem die Mine 
erſchöpft iſt, hat das Beſitzrecht ein Ende. Die 


Kammer und des Se⸗ 


einigten Staaten zum Bellen habe. Kapitän] leichter Con Re tie i TR 
French vom „Royal Arthur“ if jet Gouvergen: 1 ich ſtruckion und gefälliger ſchöner Form 


von Corinto. Er hat ſein Hauptquartier im 
Zollhaus augeſchlagen, auf welchem die britiſche 

lagge weht. 400 britische Marineſoldaten und 
Matroſen landeten anfänglich. Jetzt liegen aber 
nur noch 50 in der Stadt. Die anderen fuhren 
zurück nich den Schiffen. Die Behörden Nicara⸗ 
guas And bemüht, Kundgebungen gegen die Eng⸗ 
länder zu verhindern. f „ 


Zum Tramwaybau in Lodz 


* 


— Nach dem von dem Techniker Alexander 


v. Bennigſen entworfenen und von der Stadtver⸗ 


waltung angenommenen Project der Errich tung 
eines Tramwaynetzes in Lodz werden auf fol gen⸗ 
den Straßen und Plätzen Bahnlinfen angelegt 
werden: 1 m Er 55 
a) vom Platze vor der Marlä⸗Himmelfahrtskirche 


| an durch die Zgierzer Straße, den alten Ring, 


gleiche Bewandtniß hat es mit dem Grund und 


Boden auf der Oberfläche. Das Eigenthum 


dauert nur ſo lange, als dieſes Gebiet für die auf der geſammten Länge der oben bezeichneten 


Ausbeutung der Mine nöthig iſt, und erliſcht an 
dem Tage, an dem dieſe geſchloſſen wird. Solche 
ſachlichen Auseinanderſttzungen werden aber nicht 
im Agitationsgetriebe vorgeführt; da gilt nur das 
Schlag vort: „Ueber und unter der Erde nimmt 
der Fremde dem Rumänen den Boden weg!“ 
Die Mehrheit für die A- nahme des Berggeſetzes 
war aber trotzdem geſichert. und weil dadurch die 
Stellung der konſervativen Regierung befeſtigt 
geweſen wäre, 
ſtand. Wie drahtlich gemeldet wird, erklärten die 
Präſibenten der Kammer das Verfahren der Li⸗ 
beralen für geſchäftsordnungswidrig und es müſſe 
als null und nichtig betrachtet werden. Der 
Miniter des Aeußern erklärte, daß das von den 
Minderheiten zur Rechtfert gung ihres Beſchluſſes 
angeführte Motiv, die Verfaffungswidriakeit der 
Handlungen der R.gurung und der Mehrheiten 
vollkommen unbegründet ſei, denn die Minoritä ; 
ten hätten dieſe Verfaſſungewidrigkeit ſchon früher 
bemerken könn 
Warten. 5 5 
Der Miniſter wies auf die erſprießliche Thä 
tigkeit der konſervativen Regierungemehrheit hin 
und tadelte das Vorgehen der Gegenputeien, die 
fich auf keinerlei thatſächliche Veranlaſſung ſtütze, 
um ihre Anſchu'd'gungen zu erheben und den 
gegenwärtigen Beſchluß zu faſſen. Wie man aus 
Bukareſt meldet, wurde von den Aueſtändigen die 
Veröffentlichung einer Kandgebung un? die Ver⸗ 
anſtaltung von Prottſtoerſammlungen beſchloſſen. 
Nach einer in Walhington eingegang⸗nen 
Drahtmeldung verlautet, daß eine gütliche Löſung 
in lem Nicaragua-Zwiſchenfall binnen 24 oder 
28 Stuncen wanrſcheinkich fe, fo daß die briti⸗ 


verfuchten die Liberalen den Aus: 


en, ohne den Tagungsſchluß abzu⸗ f 


die Nowomiejskaſt aße, den neuen Ring, die Pe⸗ 
trikauer Straße bis zum Ceyerſchen Ring, und 
zwar mit doppeltem Gileiſe; 75 
; b) von ten Friedhöfen an durch die Kirch⸗ 
hof: und Konſtantiner Straße bis zum neuen 
Ring; „%%% 
) vom Helenenhof an durch die Sredniaſtraße 
bis zum neuen Ring; e 
d) von der Petrikauer Straße an durch die 
Dzielna⸗ und Skwerowaſtraße bis zum Bahnhof 
der Lodzer Fabrikbahn. ur 
Hierbei bleibt es dem Unternehmer, dim. 
Gardeoberſt N. B. Glinka⸗Mawrlin, überlaſſen, 
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a oder nur ſtreckenweiſe Doppelgeleiſe zu 
legen. 5 
Paſſagiere, als Waaren befördert werden; roch 
darf der Waarentransport nur zu der vom Ma⸗ 
| giſtrat zu beſtimmenden Zeit ſtattfinden. Zur 
Verbindung oben bez. Linien mit den Stationen 
jetzt beſtehender oder möglicher Weife in Zukunft 
neu eniſtehender Eiſenbahnen iſt dem Unternehmer 
natürlich mit Einwilligung der betreffenden Exfer- 
bahngeſellſchaften. Wean es der Magrſtrat für 
nöthig erachtet, neue, den oben bezeichneten jedoch 
nicht parallel verlaufende Linien oder — wenn 
dieſes der Fall — in einer Entfernung von min⸗ 


und die Exploitation derſelben dem Unternehmer 
offerirt werden; erſt im Falle der Abſage des⸗ 
ſelben, die innerhalb eines Jahres zu erfolgen 
hat, iſt der Magiſtrat berechtigt, dieſes Unter⸗ 
nehmen onderen Perſonen zu übertragen. 
„Der Unternehmer iſt nach Uebereinkunft mit 
den Beſitzern indußrieller und commerzieller An⸗ 
! ſtalten, im Falle dieſe es wünſchen, verpflichtet, 
bequeme Zweig: und Einfahrtsbahnen auf die 
Hofe ſolcher Anſtalten zu erbauen, jedoch nur 
mit Zuſtimmung des Stadtmagiſtrats. Die Breite 
; eines G. leiſes kann 3½ bis 5 Fuß betragen, die 
Breite eines Doppelgeleiſes, d. h. der Raum 
zwieſchen den beiden äußerſten Schienen aber darf 
14½ Fuß wicht überſchreiten. Die Legung des 
Schieucnweges in der Mitte der Straße oder an 
den Seiten hat mit Zuſtimmung des Maziſtrats 
und auf Grund der techniſchen Anforderungen zu 
geſchehen. a 
Zu: Beqzemlichkeit des Publikums iſt der 
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ſchen Truppen von Corinto zurückgezogen werden. Unternehmer verpflichtet, Pavillons, im Ganzen 


In Nicaragua herrſcht große Erbetterung gegen 
den Präſidenten Zelay:. Man beſchuldigt ihn, 


daß er ſeine kia 


Während Wilhelm kein Wort mehr weder 
über die wunderbare Rettungsgeſchichte, noch über 
das Mädchen äußert, ſondern ſich in ſein Gemach 
verſchkoſſen hat. um von der Anſtrengung auszu'⸗ 
ruhen, wie Lichtenſtein denkt, eilt Konrad immer 


wieder zu ſeiner Mutter und fragt, ob denn das 


Fräulein nicht herunter käme, die Mutter möge 
zich doch erkundigen, wie es ihr gehe, ob ſie nichts 


benöthige. Der Baron lacht über die Ungeduld 
ſeines Sohnes. i ee 
„Du!“ ruft er nickend, „ich glaube, Dein 


Herz brennt in lichten Flammen.“ N 

Dieſer wird glühendroth. „Haſt recht, Vater,“ 
lächelt er, „die ganze Aach und der Aalbach dazu 
können das Feuer nicht löſchen, 
des Fräulein Birkenfeld da“ — er deutet auf 
Aber ſag' auch, 


bedeckt er ſeine Augen mit der Hand, er glaubt 
ihre Stimme zu bösen: „Wo it er?“ Der Blick 


das die Augen. 


enen Landsleute und die Ver- 


| 
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zeichneten Orten zu errichten. 


ihres Auges traf ihn wie ein elektriſcher Funke, 
ber in jemem Herzen plöglıh etwas eutzuadete, 
das boch aufflammte und hill loderte. 

VIſt das die Liebe?“ fragt er ſich, läßt die 
Hand von den Augen ſinken und ſchaut zum 
blauen Himmel auf, „die Liebe, die ich nie be⸗ 
griff, die mich lächeln machte, wenn ich davon 
hörte, die mich ärgerte, wenn ich die Menſchen 
damit behaftet ſah? Er faltet die Hände zum 
Gebete, unverwandt blickt er empor Ein heißer 
Dank wallt aus ſeinem Herzen, ein Dank für das 
vnfaßbare, ſelige Glück, das er empfindet. „Mahr⸗ 
haftig!“ ruft er, „mein Gott, ich habe bisher 
noch nicht gebetet; denn mein Herz war kalt und 
tobt.“ Er denit nicht an die Zukunft oder an 
die Möglichkeit, daß er von der Geliebten getrennt 
werden könnte. „Sie gehört zu mir, ſie iſt die 
Ergänzung meines Ich. Bisher habe ich es nie 
empfunden, welch ein Glück es iſt zu leben, in 
Todesnoth fand ich ſie, mit Todesſchrecken holte 
ich fie mir — Alles war wie ein Wunder.“ 
Da klopft Konrad an feine Thür. „Bil Du 
krank? fragt er, „man geht zu Tiſch, warum ſperrſt 
Du Dich ein?“ ae o 
Zum erſten Mal klingt die Stimme ſeines 
Bruders wie ein Mißton an ſein Ohr. Aber 
willig öffnet er die Thür und geht dem Voran⸗ 
eilenden in den Speiſeſaal nach. Sein Blick fällt 
auf das von ihm gerettete Mädchen, ſie trägt ein 


hellblaues Kleid, das ſeiner Mutter gehört, und 
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nicht zu ihrer Figur paßt, aber er bemerkt es 
nicht, er fieht nur ihr holdes Errölhen bei feinem 
Eintritt. Sie geht ihm entgegen, reicht ihm 
beide Hände und verſucht ihren Dank aus- 
zuſprechen. tt ee 
„Daß Sie mir gehorchten, als ich Sie bat, 
die Mutter zu retten, das, mein Herr, werde ich 
Ihnen nie vergeſſen, ach! die Qual und die Angft, 
als ich Ihnen nachblickte, jede Secunde den grau⸗ 
ſigen Tod erwartend! Ich hoffte nicht, daß Ste 
zurückkommen würden, ich fühlte nur das Bangen 
eines flerbenben Menſchen. Mit Verzweiflung 


ſah ich auf den rothglühenden Morgenhimmel. Bett N 
40 fi 55 wußte ich, wie ſehr ich am Leben ernähren müſſen.“ 


Auf allen gen. Linien werden ſowohl 


das Recht eingeräumt, Zweiglinien zu erbauen, 


mindeſtens fünf, an den vom Magiſtrat zu be⸗ 
Dieſe Pavillons 
müſſen aus Holt oder E ſen irbaur wer den, vor 
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beftens 400 Sjajhen anzulegen, fo muß der Bau 
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Lodzer Zeitung. 


ſein und mindeſtens 30 Perfonen Raum bieten. 
Ferner müſſen an Punkten, wo ſich durch die 
Prax.s die Nothwendigkelt herausſtellt, lzichte 
Wettereäch r errichtet werden. Abgeſehen von den 
erw. Pan llons müſſen alle Gebäude des Tram: 
waynetzes, als Kasernen für das Dienſtperſonal, 
Ställe. Werkſtätten, Waggonſchurpen, Magazine, 
die Wohngebäude für den Direktor und die Ver⸗ 
waltung, aus Steinmaterial errichtet und mit 
Eiſenblech gedeckt werden. Der zum Bau des 
Schienenweges erforderliche ſtädtiſche Grund und 
Boden wird zum Beſten des Unternehmers un⸗ 
entgeltlich abgetreten; ebenſo wird ein Landſtück 
zur Errichtung des Parks, d. h. der Pferdeſtälle, 
Werkſtätten, Waggonſchuppen und Wohngebäude, 
von der Stadt unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt. 1 N 2 2 
Die Paſſagierwaggons dürfen nur einſpännig 
ſein (bei Terrainſteigungen iſt es geſtattet, 1 oder 
2 Pferde vorzuſpannen). Die Waggons müſſen 
von neueſtem Typus ſein und für jeden Paſſagier 
müſſen mindeſtens 10 Werſchok Raum vorhanden 
ſein. Die im Verkehr befindlichen Waggons 
müſſen mit Bremfen, elektriſchen oder Blend⸗ 
laternen, Nummern und überhaupt allen für die 
Sicherheit des Publikums üblichen Vorrichtungen 
verſehen ſein. Nicht weniger als die Hälfte ines 
jeden Waggons muß für die zweite Klaſſe einge⸗ 
räumt ſein. . N 
Der Unternehmer iſt verpflich“et, Dienfipe: ſonal 
in einer für die volle Sicherheit des Publikums 
genügenden Anzahl zu engagiren. Alle bei der 
Pferdebahn in Dienſt ſtehenden Perſonen müſſen 
iR Unterthanen und criſtlicher Konfeſſton 
ein. f ER 
Als motorische Kraft könaen Pferde, Dampf, 
Elektrizität oder ein anderer geſetzlich geftatieier 
Motor verwendet werden, wobei der Unternehmer 
berechtigt iſt, die zu dem Zweck erforderlichen 
Vorrichtungen anzubringen. Der Magiſtrat iſt 
nach fünfjähriger Exploktation des Lodzer Tram⸗ 
waynetzes durch Pferde berechtigt, die Aawendung 
eines mechaniſchen Motors (Dampf oder Elektrici⸗ 
tät, je nach Exmeſſen der Stadt) vom Unter nehmer 
zu verlangen, wenn ſich die Noth wendigkeit zu 
dieſem Schritt herausgeſtellt hat. Der Paſſagter⸗ 
verkehr auf allen Lmien muß ununierbrochen 
täglich während des ganzen Jahres ſtattfinden, 
und zwar im Winter von 7 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends und im Sommer von 6 Uhr 


Morgens bis 10 Uhr Abends. N 
Für die Beförderung von Paſſagieren auf 
jeder Linie wird folgende Zahlung pro Perſon 
erhoben: ER . 

a) von der Zgierzer Straße über den alten 
Ring, Nomoriejsfaftraße, neuen Ring, Petrikauer⸗, 


in der 1. Klaſſe 8 Kop. und in der II. Klaſſe 
5 Kop.; N u 
b) von Helenenhof durch die Sredniaſtraße bis 
zum neuen Rina, die Petrikauerſtraße bis zum 
Paradieſe in der I. Kl. 8 Kop. und in der II. Kl. 
5 Kop.; f f 
0) von den Friedhöfen durch die Kireßhofſtraße, 
Konſtantiner Straße, den neuen Ring, Skwerowa⸗ 
ſtraße bis zum Bahnhof in der I. Kl. 8 Kop. und 
in der II. Kl. 5 Kop.; 2 
d) von der Zgierzer Straße über den alten 
Ring, die Nowomiejskaſtraße, den neuen Rug, 
die Petrikauer Straße bis zum Geyerſchen Ring 
in der I. Kl. 8 Kop., in der II. Kl. 5 Kop. 
Hierbei iſt der Unternehmer verpflichtet, den 
Paſſagieren, welche ihre Fahrt auf einer anderen 


| 


uuante jortiegen wollen, gegen eine Babluva von, geiäloffn. __ 


hing. Und als Sie wiederkehrten, wer könnte 
den Jubel beſchreiben, der mich erfaßte! Und 
dann als Sie mit mir ins Waſſer ſprangen, da 
quälte mich der Gedanke, daß ich die Schuld 
Ihres Todes ſei, weit 
vor dem Ertrinken.“ 


| 
| Wilhelm ſieht unverwandt auf fie nieder, das 

Sonnenlicht glänzt auf ihrem blonden Haare, 
das wie Gold leuchtet. Die blauen Augen des 
Mädchens ſchauen mit hingebender Verehrung 
und tiefſter Dankbarkeit zu ihm empor. Er wird 
blaß, dann wieder glühend roth. Abermals un- 
ierbricht Konrad die Scene. 


Kommen Sie, Fräulein Marie,“ ſagt er, 
„Sie beſchämen meinen Bruder, er iſt eigentlich 
ein Weiberfeind, das heißt, ich will damit ſagen, 
er iſt an den Umgang mit Frauen nicht gewöhnt 
und meidet dieſe, wo er kann, er verſteht ſie nich! 
und vergräbt ſich lieber in ſein ernſtes Studium, 
als daß er ſich mit ihnen unterhält, zudem iſt 
er ſo beſcheiden, daß Ihr heißer Dank ihn ver⸗ 
wirrt.“ So ſprechend, nimmt er die Hand des 
Fräuleins und führt es zu Tiſch. 


Die Anweſenden halten den Farbenwechſel des 


— ... ]˙—˙ A ² ² “² ... ²˙ mm' ⁶mn „ 9X9? 


Dzielna⸗, Skweroweſtraße und bis zum Bahnhof 
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mehr als das Entſetzen 
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3 Kop. (für beide Klaſſen) ein Umſteigeb 
verabfol gen. 1 

Kinder bis zum 5. Lebenejahre ſind, wenn ſie 
keinen beſonderen Sltzplatz einnehmen, von jeder 
Zahlung befreit. Ein aus einem Waggon einmal 
ausgeſttezener Paſſaßier muß, wenn er wiederum 
einen Platz einnehmen will. von Neuem die tarif⸗ 
mäßige Zahlung leiſten. Für die Beförderung 
von Paſſagieren mit Handbagage, die keinen bes 
fonderen Platz einnimmt, wird die gewöhnliche 
Zahlung erboben. Eme Tariferhöhung kann 
teitens des Unternehmers nur mit Einſtimmung 
des Magiſtrats vorgenommen werden. Eine Re⸗ 
viſton des Tarifs erfolgt alle fünf Jahre, wobet 
Aenderungen in demſelben nur nach gegenſeitiger 
Uebereinkunft des Unternehmers und des Ma⸗ 
giſtrats vorgenommen werden können. Der Un⸗ 
ternehmer aber hat nach Einholung der Erlaub⸗ 
niß des Magiſtrats das Recht, den Tarif nach 
den durch die Erfahrung gewonnenen Hinweiſen zu 
ermäßigen, um dadurch eine Verſtärkung des 
Paſſagierverkehrs herbeizuführen. Für den Frach⸗ 
tentransport innerhalb der Stadtgrenzen wird 
nicht über 1 Kop. pro Pud erhoben, excluſive 
Ver⸗ und Ausladungekoſten. Für die Beförder⸗ 
ung großer, ſchwer trans portirbarer Gegenſtände 
wird die Zahlung nach gegenſeitiger Uebereinkunft 
des Unternehmers und des Abſenders erhoben. 
Militärperſonen und Militärlaſten werden mit 
einem Rabatt von 30 % befördert. Einen 
ebenſolchen Rabatt genießen die Zöglinge der 
Knaben und Mädchengymnaſien und anderer 
Lehranſtalten. Die Billeis dieſer Zöglinge müſſen 
auf der Rückſeite mit der photographiſchen Karte 
derſelben verſehen fein; dabei können die Zöglinge 
der Lehranſtalten nur in ihrer Schuluniform von 
dem ermäßigten Tarif Gebrauch machen. Gra⸗ 
tisbillets kann der Unternehmer nur mit Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats ertheilen. f 

Was die Friſt der Fertigſtellung des Tram⸗ 
waynetzes betrifft, ſo iſt der Unternehmer ver⸗ 
pflichtet, innerhalb eines Jahres (mit Ausſchluß 
der Wintermonate) das geſammte Schienennetz 
fertigzuſtellen und den Waggonverkehr auf dem⸗ 
ſelben zu eröffnen. Die nummeriſche Stärke des 
rollenden Materials darf nicht weniger als drei 
Paſſagierwaggons pro Werſt dee Bahaliniea be⸗ 
tragen. Nach der Erbauung irgend ein r Linie 
oder eines Theiles derſelben kann der Unterneh⸗ 
mer ſofort den Verkehr auf derſelben eröffnen. 
Die Fahrgeſchwindigkeit der Paſſagterwaggons 
darf nicht mehr als 12 Werſt und nicht weniger 
als 9 Werſt pro Stunde betragen. N 
= (Schluß folgt.) 


illet zu 


Was hört man Zienes? 


N Trauerandacht 
Geſtern war ein halbes Jahr ſeit dem Tage 
verfloſſen, an welchem der elektriſche Funke den 
bangen Wehruf durch die 
welt verbreitete: Kaiſer Alexander III. iſt ge 
ſtorben. N N m 
Geſtern fand aus dieſem Anlaß in der Re⸗ 
gimentskirche, an der Konſtantiner⸗Straße, als 
auch in der Alexander⸗Newskij⸗Kirche ein feier 
licher Trauergottesdienſt für den in Gott ent⸗ 
ſchlafenen Katſer Alexander III. ſtatt, welchem die 
Spitzen der Militär- und Civilbt hörden als auch 
zahlreiche Andächtige beiwohnten. 
Die Geſchäftslokale waren während der 
Zeit des Gottesdienſtes in der ganzen Stadt 


„Gräme Dich nicht, Mutter,“ ruft dieſe, „ich 
werde ſchon ſorgen, daß Dir nichts abgeht, viel⸗ 
leicht kann ich Beſchlte gerin auf einem Gute oder 
dergleichen werden. Nur nicht den Muth verlie- 
ren, da Gott uns beide auf ſo wunderbare Weiſe 
errettete.“ N N 


„Ibre Tochter hat eine ſtarke Seele,“ jagt 
Lichtenſtein, „dies iſt eine koſtbare Gabe in dieſem 
Leben.“ = 

„Meine Marie iſt mein ganzes Glück,“ ers 
widerte Frau Birkenfeld. „Ihretwegen ſiedelte 
ich mich eigentlich hter an. Wären wir nicht 
durch das Waſſer von Gott aus hierher geführt 
worden, würde ich Sie heute ohnehin beſucht 
haben, Herr Baron, um Ste um Ihren Rath 
und Beiſtand zu bitten. Wenn Sie mir nach 
Tiſch erlauben, Ihnen mein Anliegen vorzutragen, 
würden Sie mich ſehr verpflichten.“ 

„Frau Birkenfeld, ich ſtehe immer zu Ihren 
Dienſten,“ antwortet, ſich artig verbeugend, der 
Baron. Er 5 

Konrad unterhält ſich unlerdeſſen lebhaft mit 
dem Fräulein an ſeiner Seite, ſein Gemüth hat 
bereits die Schreckensſſene überwunden, er be⸗ 


jungen Mannes wirklich für Verlegenheit, nur dauert die armen Thalbewohner und verſpricht, 
die Baronin deutet ihn anders. Das Geſpräch in der Stadt durch eine Sammlung oder durch 


dreht ſich nun immer um das ſchreckliche 
Unglück, womit die Thalbewohner heimgeſucht 
wurden. N 8 


„Der Schaden an Hab und Gut iſt unbe⸗ 
rechenbar für die Gemeinde, ſagt Lichtenſtein, 
„die meiſten Bauern leben in ſehr ärmlichen 
Verhällniſſen, und nun kommt noch dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung, welche ihre Häuſer ſchadhaft machte 
und die ganze Ernte vernichtete, und Sie, ver- 
ehrte Frau Birkenfeld, haben wirklich all Ihr 
Vermögen in dem Häuschen gehabt? Es wird 
unter dem Felſen verborgen bleiben; denn Men⸗ 
ſchenhände können inn nicht rücken.“ 


„Ich bin durch den Einſturz des Berges eine 
Bettlerin, meine Tochter wird mich in Zukunft 


1 


Ä 
1 


N 


— — 


Veranſtaltung eines Wohltkätigkeitsbazars zu 
trachten, das eine anſehnliche Summe für das 
Dorf Oberwalden geſchickt werden könne. Dann 
fragt er feine Mutter, wie ſie denn dazu gekom⸗ 
men ſei, auf „Nordſtern“ bis zum Friedhofshügel 
zu gelangen. . N 

„Ach, mein Gott!“ ruft die Baronin, „als 
ich mich von meiner Ohnmacht erholt hatte und 
ſah, daß Ihr nicht mehr im Zimmer waret, 
dachte ich erſt, Ihr wäret auf den Thurm geſtie⸗ 
gen, um nach dem Wetter zu ſchauen, als Ihr 
aber nicht kamt, fragte ich nach Euch. 


(Fortſezung folgt) 


geſammte Eultur-- 


4 


Wahl des Paſtor-Diakouns in 
St Johannisgemeinde. 

Am vergangenen Mittwoch fand in der enen 
Johanniskirche die Wahl des Pale a 
für die genannte Gemeinde 
Die Wahl, an welche. 
glieder betheiligten, leitete 
von Börner cus Plock. 

Gewählt wurde einßtimmig 
Mauitins aus Konßanthnew 
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Dar. 
en. Congreh in Warſchau. 

Auf dem : e in Worſckan tagenden 
Telegrephtr⸗-C ongres, auf welchem mehrere Refe⸗ 
rate über Telegraph hie telephoniſche Verbindungen, 
Clekrrieität etc. ete zur Durchſicht gelangten, 

wurde von den Theilnehmern beſchloſſen, Dom⸗ 
browa, Sosnowice, Zyrardom 
beſuchen. 

Die Congreßmitglieder fanden die eleltriſche 
Beleuchtungkanlage des „Drogen Tgeaters“ für 
ausgezeichnet — es find in der Inſtallation dieſer 
Anlege die neueſten Erfindungen und Erfahrungen 
auf dem Gebiete der . in Anwendung 
gekommen. 

Aus einer Aufſtellurg, welche anläßlich eines 
Beſuches der Congreßwitglieder in dem Gentral- 
zelegrapgenamte in dem Brühl'ſchen Palais ge⸗ 
macht wurde, erſchen wir, daß das Warſchauer 

Telegraphenbureau in die Reihe der größten 
europäiſchen Telegraphen⸗Stationen geſtellt werden 
kann. N 
Das Warſchauer Telegraphenbureau enthält 
folgende Zahl von Apparaten: 31 nach Morſeſy⸗ 
ſtem, 8 rach Huguesſyſtem (wovon 2 für Berlin 
und für Wilna, Wien, Petersburg, Moskau, 


5 855 en jedon 


bereits unterdröckt 
Zum Tigra; 
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Kijew und Odeſſa je einen Apparat), ſowie ein 


Etlapparat in Verbindung mit Odeſſa, nach Syſtem 
Wheatftone, der vor einem halben Jahre Aufſtell⸗ 
ung gefunden, und der täglich 3000 Depeſchen 
erpebiren kann. Einen Theil der Morſeapparate 
bilden „Duplexapparate“, auf welchen man gleich⸗ 
zeitig die Correſpondenz in beiden Richtungen aus⸗ 
tauſchen karn. Der Depeſchenwechſel beziffert fi 
in Warſchau auf 5,000 bis 6,000 täglich. 

Zu biejem lebhaften Depeſchenverkehr in War⸗ 
ſchau trägt der Umſtand bei, daß Warſchau als 
Tranſitſtation zwiſchen Europa, Perſien, die Oſttürkei, 
Oſtindien und faſt dem ganzen Orient dient. 


Kuuſtna chrichten, Theater und Muſtk. 

Concert. In den Räumen des Thalia⸗ 
Theaters hatte ſich vorgeſtern ein ſeltenes Pu⸗ 
blikum verſammelt. Nur die beſſeren Plätze 
waren beſetzt, während in den höheren und Hin- 
teren Regionen ſehr vereinzelt einige Perſonen 
anzutreffen waren. Es waren auaſchließlich Ver⸗ 
treter der beſſeren und beſten Geſellſchaftsklaſſen 
unſerer Stadt, die erſchienen waren, trotz der 
fehr vorgerückten Jahreszeit. trotz des herrlichen 
Weiters, das zum Aufenthalt im Freien lockt, 
weil es galt, ein philantrophiſchts Jaſtitut zu 
unterſtützen und weil es der Männergeſangverein 
war, deſſen harmoniſchen Geſängen man hier 
lauſchen ſollte. a 

Die mit vieler Präciſton vorgetragenen 
Quartette des Vereins fanden großen Beifall. In 
Sonderheit ſchien das Kremſerſche Quartett, 
„Wenn der Vogel naſchen will“, dann aber auch 
das Quintett „Sommernacht“ von Brambach ge⸗ 
fallen zu haben. Eine angenehme Abwechſelung 
bot der Verein durch den Vortrag des luſtigen 
Walzers „Am Wöcther See“ mit Klavierbegleitung 
von Koſchat. Die Sologquartette, vorgetragen 
von vier Mitgliedern des Vereins, verriethen, 
daß derſelbe auch im Einzelnen über gute Stim- 
men verfügt und boten dem Publikum einen 
hübſchen Genuß. 


Für Abwechslung ſorgten ferner einige Di⸗ 
lettanten, die ihre muſtkaliſche Begabung in 
ſelbſtlojer Weiſe in den Dienſt der Wohlthätigkeit 
geſtellt hatten und dazu beitrugen das Pebgramm 
an Genüſſen reicher zu geſtalien. So hörten wir 
Fr. Sch. die „Melancholie von Rubinſtein, das 
Präludium C- moll von Mendelſohn und die Po- 
lonaiſe D-moll von Chopin vortragen. Eine 
hübſche Technik verband ſich hier mit Reinheit in 
der Erccution und gutem Vortrag. 

Fr. H. erfreute uns durch den Vortrag des 
Recitativ und der Arie aus der Oper „Waffen: 
ſchmied“ von Lortzing und zwei mit Herrn K. 
gejungeren Mendeiſohnſchen Duette „Gruß“ und 
„Herbſtlied“. 

Die Stimme der ſympathiſchen Dilettantin hat 
einen anheimeladen und einſchmeichelnden Klang 
und der Vortrag zeugt von muſikaltſcher Be: 
gabung. 


Feiner ßörten mir einen hüäbſchen Cello⸗ 
Vortrag hes Herrn W., der das Andante aus 
dem G-dur Concert von Goltermann exscutirte. 

Der Kaſſe des bieſtgen Ambulatortms der 

Uſckaft * n Kreuzes dürfte durch 

2 cher Erirag erwachſen ſeis. 
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5 Frl. Jenny Groß bereits geſtern 
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Gaſtfniel. Das us etenſemble des Vic⸗ 
toria-Dirciers hat unfer: stadt verlaſſen und 
nn nach Peirskow zu einem Baſtſpielcyckus von 
8 Voꝛſtellungen begeben. 

Das Opern⸗ und Opere't nenfemble beijelben 
Teenies weilt gegenwärtin 


teriellen Erfolge deſſelben zen jedoch zu wün⸗ 
ſchen übrig. 
Vom nn iBeale:, Die Vorſtellungen 


der Thgeatergeſellich 
Leitung des Gar 6 


„rtzheater unter 
. Ei weren voraus- 


ſichtlich am 15. d. Mes * inken. : te 
virung des Sommert tente ebünd. 5 als auch 
Inſtandſetzung des Guten! ı: bereits begennen 
worden. 

Daukſagung. 


(Eingeſandt) 

Der Kinderbewahranſtalt des IV. Bezirks gin⸗ 
gen durch Fräulein Rohnſtok auf einem Kinder⸗ 
vergnügen geſammelle Rs. 51 zu. Den hoch⸗ 
herzigen Spendern ſei hiermit namens der Kleinen 
öffentlich gedankt. 8 
ie Vorſteherin 

i Frau Rudolf Pfenetg 


Sur Beſteuerung des Einkommens von 
Geldcapitalien. 

Der Reichsrath hat dieſer Tage, wie wir dem 
„St. Petelsburger Herold“ entnehmen, das vom 
Finanzminiſterium ausgearbeitete Geſetzproject ge 
nehmigt, laut welchem die 5pCt. Steuer von den 
Einkommen von Geldcapitalien auch von den 
Einkommen der Einlagen zu erheben iſt, welche 
bei Bankiercomptoirs und Wechſelbuben auf 
laufende Rechnung gemacht werden, ſowie von 
anderen Wertheinlagen bei dieſen Juflitutionen. 
Das Geſetz trit. vom 1. Juli 1895 ab in Kraft. 
Eine beſondere fiscaliſche Bedeutung hat dieſe 
Maßregel nicht. Die, genannte Steuer ergiebt 
von ſämmtlichen Creditanſtalten, staatlichen wie 
privaten, nur ca. 1¼ Mill. RE jährlich, jo daß 
von der Beſteuerung der Banklercomptorte und 
Wechſelbuden keine bedeutenden Eingänge zu er: 
warten find. Die Steuer hat nur den Zweck, 
ein durch Nichts gerechtfertigtes Privileg der 
Bankiercomptoirs und Wechſelbuden zu beſeitigen, 
das als eine directe Aufforderung angeſehen wer⸗ 
den kann, gerade dieſen Einlagen zuzuführen. 
Aus dieſer Anſchauung heraus projectirte das 
Finanzminiſterium ſchon vor 10 Jahren, die be⸗ 
treffende Steuer auf dieſe Creditinſtitutionen 
auszudehnen, der Gedanke wurde aber damals 
fallen gelaſſen, weil das Finanzminiſterium keine 
Möglichkeit hatte, den Umfang der Geſchäfte in 
den Bankiercompkors feſtzuſtellen. Durch die 
Geſetze vom 26. Juni 1889 und 3. Juni 1894 
hat ſich dieſe Sachlage völlig verändert. Das 
Finanzminiſterium hat jetzt das Controlrecht über 
e Thätigkeit der Bankiercomptoirs, hat das 


und die Geſchäftsbücher derſelben zu revidiren. 
Damit iſt denn jedes Hinderniß fortgefallen, die 
5pCt. Steuer auch auf die Bankiercomptoirs und 
Wechſelbuden auszudehnen. 


Arme Spielkarten. 


— Unjere: inländiſchen Spielkarten zeichnen 
ſich bekanntlich durch große Einförmigkeet aus. 


Zeichnungen für ein Spiel⸗Karten entworfen; die 
Figuren zu dieſen Karten ſind ruſſiſchen Volks⸗ 
ſagen entnommen. Ferner bemüht ſich ein gew. 
P. Lehmann um ein dreijähriges Patent für 
Karten mit Verſen, die auf Siudenten⸗ oder andere 
Kreiſe Bezug haben. 


Aus en 
— Im Jahre 1873 ertheilte der Statthalter 
Graf Berg, wie der Warschauer Correſpondent 
der „Now Wrem.“ ſchreibt, einem gew. Eduard 
Loiko die Conceſſion zur Eröffnung einer Lehr · 
anſtalt zwecks Ausbildung von Mädchen und 
Frauen in verſchredenen Handwerkszweigen. Im 
Laufe der zwölfjährigen Exiſtenz dieſer Lehranſtalt 
in Warſchau wurden in derſelben mehr als 
tauſend Frauen in verſch'edenen Handwerkszweigen 
ausgebildet, wie im Zuſchneiden von Wäſche und 
Damenkleidern, in der Handſchuhfabrikation, der 
Buchbinderei u. ſ. w. 
Gegenwärtig exiſtiren gegen zehn derartige 
Lehranſtalten in Warſchau, aber ſie haben nur 
geringe Erfolge aufzuweiſen, da die Borleherin 
nen derſeiben nicht ſol:dariſch für ihre Ent⸗ 
wickelung wirken können. Um nun hierta Ab⸗ 
hülfe zu ſchaffen, bemüht ſich Herr Loiko um die 
Corcſſion zur Bildung einer „Geſellſchaft kin 
Förderung weillicher profeſſtoneller Bildung“ 
Warschau, nach dem Muſter einer ſolchen in 
Netereburg exiſtirenden Geſellichaft. 


* * 


— Wie der „Kur. W Warez berichtet, hat der 
Varſchauer Einwohner a. Kofierski bei der 
Kretshehörde ein Geſuch eingereicht um die Con⸗ 
eeſſion zue Eröffa jung eines Schön heitscongreſſ es 
in einer der hmier dem Belvederſchen Schlagbaum 
liegenden Villen. 


Wegen Deuung. 


Kaliſch; die mas 


Unlängſt hat nun der Akademiker Mikeſchin neue 
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} Aus Szenſtochow. 3 

! — Wie der „Wief* conſtatirt, vergrößert 
In iich Czenſtochow in jedem Iihre: im Laufe dieses 
| Sommers werden wiederum 15 Wohnhäaſer er- 
baut werden. — Wie dasſelbe Blatt berichtet, 
wird die Firma „Markusfeld & Comp.“ in 
Czenſtochow ihre Papierfabrik bedeutend ver: 
größern. 

| Aus dem Gonw, Tublin. 

L Im Goud. Lublin entwickelt ſich die 
künſtlicke Fiſchucht, mie die „Gaz. Rol. berichtet, 
in ſehr erfreulicher Weile, gegenreärtig befinden 
ſich bereits auf ſieben Gütern große Fi iſchzucht⸗ 
anlagen. In Opole wird ferner die küche 
Fiſchzucht in ganz bedeutendem Umfang eingeführt 
werden; ſärmilliche Waſſerreſervaire werden einen 
glägenraum von cr. 300 Deſſiatinen ein⸗ 
nehmen. N 


Ans Eublin. 
— In Lublin wird am 19. Mai eine Aus⸗ 
deln, von Bauernpferden eröffnet 7 
zwei Prämien im Betrage von je 100 Re. fi 
für die Seiten Pferde ausgeſetzt. 
Aus Plock. 

—— Auch hier wird, ebenſo wie in Lublin, 
eine Ausſtellung von Bauernpferden am 21. Juni 
eröffnet werden und drei Tage dauern. Von 
der Hauptverwaltung der Reichsgeſtüte find für 
diefe Austellung folgende Auszeichnungen be⸗ 
ſthnmt worden: 3 Hlberne und 5 Broncemedaillen, 
ſowie 6 Belobigungsatteſte. 


a Plock mach: ſich ſeit zwei Wochen 
Unter en ee D. enſtp. efonal das Beſtre⸗ 
ben zur Auswanderung nach Preußen bemerkbor. 
Wahrſcheinlich iſt, wie der „Wiek“ berichtet, ein 
Agent in Plock eingetroſſen, um die Bewegung 
einzuleiten. In den zwei letzten Wochen haben 
ſich bereits einige Dutzend Dienſtmägde über 
Sierpiec nach Preußen begeben, ſo daß ſich in 
Plock ſchon Mangel an weiblichem Dieaſtperſonal 
fühlbar zu machen beginnt. 


Wie muß Induſtriekohle befhaffen fein? 

Welche Eigenſchaften die Kohlen beſitzen, die 
ihnen aus den Bergwerken geliefert werden, da⸗ 
rüber ſind viele Fabrikanten nicht genügend un⸗ 
terrichtet, und doch iſt dies von gröster Wichtig ⸗ 
keit für ſte. Denn nur, wenn fie die Qualitäten 
des bezogenen Brennmaterials genau kennnen, 
können fie die richtige Auswahl treffen, gerade 
dasjenige nehmer, welches ſich ſpeziell für fie eignet 
und ſo häufig fehr bedeutende Erſparniſſe erzielen. 
Im Allgemeinen achtet man nur darauf, daß ſich 
unter der gelieferten Rotle viele große Stücke 


durchſchnittlich einen folchen von 20% flüchtiger 
Stoffe habe. All dies iſt unfraglich von großer 
Bedeutung, reicht aber nicht hin, um den Werth 
eines Brennmaterials zu beſtimmen. Andere Ele⸗ 
mente kommen hinzu, die auf das Ergebniß an 
Heizkraft den größten Einfluß üben, 3. h. eine 
größere oder geringere Erſparniß zulaſſen. So 
können z. B. die Kohlen mehr oder weniger Waſſer 
enthalten, je nachdem fie ſeit kürzerer oder länge» 
rer Zeit gefördert ſind, eine größere Menge nach 
dem Waſchen zurückbehalten haben oder auch 
vielleicht weil ſie, während ſie im Haufen lagen, 
angefeuchtet worden find, Die Steine und Schie⸗ 
fer, welche die Kohle enthält, vermindern ihren 
Heizwerth und verurſachen größere Transpor tkoſten, 
endlich muß man den Schwefel in Berechnung 
ziehen und ein Element, das eine große Rolle bei 
der Benutzun g von Brennmate; ialien jpielt, näm⸗ 
lich die größere oder geringere Schmelz barkeit der 
Schlacke. N 
Was nun zuerſt die Zuſammenſe tzung der 
Kohle betrifft, ſo iſt es zwerfellos ein Vortheil, 
einen bedeutenden Theil in großen Stücken zu 
erhalten, und folge Kohle wird denn auch theurer 
bezahlt; im Allgemeinen ſteht der Vortheil, den 
dieſelbe gewährt, aber in keinem Verhäl: ih zu 
ihrem höheren Preis. Große Kohle 1 We⸗ 
niger Aſche als Staubkohle und verändert ſich 
nicht jo leicht, wenn fie der Luft längere Zeit 
ausgeſetzt iſt, ihre Heizkraft iſt aber keine ſo ſehr 
viel ſtärkere. Eine vergleichende Analyſe derſelben 
Kohle in großen Stücken und in ganz kleinen, 
die feſtſtellen ſollte, wie ſich das Verhältniß 
zwiſchen denſelben in Bezug auf Feuchtigkeit, 
Aſchengehalt, ſolchen von flüchtigen Elementen 
und feſter Kohle ſtellte, ſowie über den Heizwerth, 
der daraus reſultirt, hat eine Differenz von ca. 
14 % zu Gunſten großer Kohle ergeben. Zieht 
man jedoch in Berechnung, daß dieſe Differenz 
hauptſächlich auf den größeren Gehalt an Aſche 
bei der kleinen zurückzuführen iſt, daß dieſe Aſche 
die rationelle Verbrennung beeinträchtigt, daß da⸗ 
durch der Transport von unbenutzbaren, ja ſchäd⸗ 
lichen Stoffen ſich vergrößert, ſo erhält man einen 
Unterſchied von ca. 30 0% zwi ſchen den beiden. 
Dieſer Unterſchied iſt aber ein weit gerin⸗ 
gerer, als der des Preiſes für Stüd- und fie: mer 
Kohle ö 
Die Heizer behaupten gewöhnlich, daß große 
Kohle nothwendig ſei, um in einem gegebenen 
Moment den Dru zu erköhen, doch in 
nickt immer richtig; Lurch die Stückkohle ſind 
Roſte ſogar ſchlecht beladen, da die Lage ſtels 
eine viel ungleichere ſein muß 
In jeder Hinsicht erſchem ı die Benutzung von 
geſiebter Kohle vorzuziezen, das Waſſer, welches 
ſie enthält, it der Verdrennung nicht nas heilig. 
da man ja ſegar oft die Kohle vorher naß macht. 
Wenn die Feuchtigkeit beſtimmte Grenzen über: 
8 müßte dies allerdings beim Gewicht in 
zug gebracht werden. Daſſelbe ſollte auch in 
Leg auf den Aſchengehalt der Fall fein. Die 


befinden, dieſelbe einen geringen Aſchengehalt und 


die 
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Kohlenſpitze ausgeht. 
ſtets gut weiß getüncht gehalten werden, 


Nro. 103 
selbe bat nicht nur die bereits genannten Nach⸗ 
theile, fie verhind dert auch den Luftdurchzug, die 
vollfländige Verbrennung der Kolle und macht es 
viel häufiger nölhig, die Herde zu reinigen. Auch 
die Zuſamwe iegung 3 der Schlacke ſpielt eine 
Rolle; dieſeibe ie! bei jeder Kolſte verſchieden, bei 
einer leich t, bei der anderen ſchwerer Ichmelshar. 
besentenderei * „„Ab chlücen ſollte daher der 
f n, e e e Ugehalt an 
wie ach die zo: nelz⸗ 

Ii die Schrack 
He Hammer Bi 
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der Kohle, durch di 
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272 folche au 
nei wäre 
Schwefel fd i 
allgemein ver sr 
der Verbrennung 
Rolle, dag fegen 

Dies ſind 
welche der Kon ument 
die Kohlen erſchoöſſen Will, 
ſpeciellen Gebrauch am beſten ei eignen. N 

(Wiecks Gewerbe zeitung 

Wie beleuchtet man Fabrikraume und 

25 Ferkſtätten⸗ 

Bei einer kürzlich in London abgehaltenen 
Verſammlung von Fachmännern gab Jugenieur 
3 A. Dobſon eine intereſſante Beſchreibung jeiner 
in der Beleuchtung von Fabrik. äumen und Werk⸗ 
ſtätten gemachten Erfahrungen. 

In dem Beſtreben, die Sum: 
Werſtätten in Bolton zu verheſſern, entſchted th 
Herr Dobfan natürlich für die Elibirichä:. Glüh⸗ 
lampen wurden verſuchsweiſe angewandt, doch er: 
wiejen ſich dieſelben dem Gas gegenuber als keine 
große Ve 1 11 in der Leuchtkraft, während 
mit den Bogenlampen die Schatten To ſtuk und 


Beleuch feiner 


ſcharf begrenzt hervortreten, daß die Arbeiter 
einer weit ſchwächeren. aber wehr ausgebreiteten 


und vertheilten Beleuchtung den Norzug gaben. 

Bei ſeinen Reifen auf dem Kortinen: beſuchte 
Herr Dobſon einige Baumwollſpingereien und 
fand hier, was ihm ein vollkommenes Beleuch⸗ 
tungsſyſtem zu ſein ſchien. Es waren Bogen⸗ 
lampen im Gebrauch, welche jedoch in umgekehrter 
Weiſe als bisher üblich angeordnet waren, indem 
der negative Kohlenſtift oben und der poſitive 
unten war. 

Dieſes Verfahren bewirkte ſelbſtverſtändlich, 
daß der größte Theil der Lichtſtrahlen nach auf⸗ 
wärts geworfen wurde, da die meiſte Leuchtkraft 
bekanntlich von dem Brennpunkte der poſit ven 
Die Decken müſſen dabei. 
ſo daß 
das aufwärts geworfene Licht wieder nach abwärts 
reflektirt wird, ebenſo müſſen die Wände getüncht 
ſein, um auch von dort aus ein Reflektiren der 
Lichiſtrahlen zu bewirken. 

Die Folge wird ſein, 


: ird ganze Räum⸗ 
lichkeit mit 


5 
einem weglvertheikten Lichtſtrome 
üdergoſſen fein wird, ohne daß eine beſtimmte 
Lichtquelle bemerkbar ſſt. Herr Dodſon hat eine 
dieſer Lampen in dem Verſammlun aslokal des 
Civil Ingenieur⸗Inſtituls anbringen laſſen, ſo daß 
die Mitglieder im Stande waren, ſich perkönlich 
von der Wirkfamkeit dieſes Verfahrens zu über⸗ 
zeugen, und war das Ergebniß, in Betreff der 
Abweſenheit von Schalten, ein äußerſt voll⸗ 
kommenes zu nennen Man konnte ſich an irgend 
welcher Stelle des Raumes beſinden, ſich nach 
irgend einer Richtung drehen und ein Buch oder 
eine Zeitung leſen, ohne daß lich ein bemerkbarer 


Schatten zeigte und erſchien die Ausbreitung 
des Lichtes thatſächlich ebenſo get wie bei 
Tageslicht. 


Ein ſolches Reſultat iſt von der größten Wich⸗ 
tigkeit und es ſteht zu hoffen, daß di A Verfahren, 
unter Ausſchluß des Bogenlichtes, jedenfalls all⸗ 
gemeiner Anwendung findet. 

Betreffs der Koſtenberechnung konnte Herr 
Dobfon keine beſtimmten Angaben machen, da ihm 
genauere Ant haltspunkte darüber fehlten, er ſetzte 
jedoch voraus, daß der Preis auf 2 sh. 8 d. pro 
Melle höner als Gas kommen wird, wie ſolches 
115 in Bolton ſtellt. Es wird jedoch ein bedeu⸗ 
tend größeres Licktvokumen erzielt und überwiegen 
die Vo srtheile dieſes Verfahrens bei Weitem irgend 
welchen Zuſatz an Koſten. 

In der darauffolgenden Verhandlung gab 
Herr A. P. Trotter eine umfaſſende gemeinver⸗ 
ſtändliche Erklärung über mattgeiße Flächen für 
Rückſtrahlung des Lichtes gegenüber Spiegelglas 
oder glänzenden Flächen. Gutes a 9 
papier, ſagte er, ergiebt einen Reflex von 8, 
der darauf geworfenen Lic 
ſonen haben den Eindruck, 
beſſerer Refleczor ſein müſſe als P 

Weiß gerünchte 5 Fläche, weit Lurch 
ſtärkerer Schatten geworfen Werde, 


D 


Sem! 


ſtraglen. 


daß Spiegel zlas ein 
Oder eine 


„ay 
A 


eine mattweiße Fläche kein 
erzielt wird. Der 5 


nicht darin zu ſuchen, daß a 
der mattme Ben Flach: ein zer, ſondern 
Rück mahlung F be: Spiegelglas eine concen 
5 und geht diefelse bei Papier oder 
ünche von einer weit mehr ausgedehnten Anzahl 
in Punkten aus. 
Eine intereſſante Abänderung dieſes Rück⸗ 
ſtrahlungſyſems wurde von Herrn Ascpinall, 
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Nro. 103 
Ober Ingenieur der Lancaſhire u. Horkſhire Eifen- 
bahn, in den Werkſtätten von Horwich angewandt 
woſelbſt das Fahrmaterial für dieſe Bahn herge⸗ 
ſtellt. In dieſen Räumen iſt die Decke nicht ge⸗ 
eignet, um als ausgezeichneter Reflektor über den 
Lampen dienen zu können, indem die Durchzüge 
der Laufkrahnen, Treibriemen. Transmiſſionen 
Riemenſcheiden ꝛc. im Wege find, . 
Da jedoch Herr Aspigall, die thatſächlich voll⸗ 
kommene Beleuchtung, Welche Herr Dobſon in 
Bolton erzielte, geſehen haite, verſuchte er, ein 
wenigſtens annäherndes Reſultat zu erlangen. Er 
kehrte demnach die Kohlenſtifte ſeiner Bogenlampen 
um, damis der pvoſitinre Stift, wie bei der 
Inſtallation in Bolton naß unten kam und der 
größte Theil der Lichiſtrahlen nah der Decke ge⸗ 
worfen wurde. Ueber den Lampen brachte er 
dann möglichſt ausgedehnte, weiß getünchte Flächen 
von Brettern an, welche als Reflektoren dienten. 
Die Wirkung war eine erheblich vorzüglichere 
als beim gewöhnlichen Bo; at, wo der blen⸗ 
dende Lichtſtrom ſich über den Beſchauer, zum 
Nachtheile ſeines Augenlichtes, ergießt und gleich⸗ 
zeitig ſchwarze undurchdringliche Schatten wirft. 
Es ſteht dieſe Anordnunz gegen das kompleite 
Syſtem, wie von Herrn Dodſon beſchrieben, aller⸗ 
dings zurück, kann jedoch als guter Erſatz ange⸗ 
wendet werden, wo durch lokale Verhältniſſe das 
ganze Rückſtrahlungsprincip nicht geltend gemacht 
werden kann. (Der Maſchinenbauer.) 


Guſtav 


Freytag . 


Nach Schluß der Redaktion hat uns vor⸗ 
geſtern Abend der Telegrapz die Trauernachricht 
gebracht, daß Guſtar Freytag in Wiesbaden aus 
dieſem Leben abgerufen worden iſt. N 

Mit ihm iſt ein Genie in der modernen 
Litteratur, ein großer deulſcher Dichter und 
Schriftſteller der Gegenwart dahingeſchieden. 

Guſtab Freytag war am 13. Juli 1816 zu 
Kreuzburg in Schleſien geboren, beſuchte das 
Gymnaſium zu Oels, ſtudirte ſeit dem Jahre 
1835 in Breslau und Berlin Ppiloſophie und 
germaniſche Philologie und habilitierte ſich als 
Privatdozent für deutſche Sprache und Litteratur 
an der Univerfität zu Breslau. = 2 

Wenige Jahre ſpäter unternahm der Verbli⸗ 
chene mehrere Reiſen nach deutſchen Theater⸗ 
ſtädten und gab darauf die eingeſchlagene akade⸗ 
miſche Laufbahn auf, ging nach Dresden und 
ließ ſich darauf im Jahre 1848 in Leipzig 
nieder. : 

Zwei Jahre lang leitete er hierauf mit Juljan 
Schmidt „Die Grenzboten“ und war darauf eine 
längere Zeit als beſtändiger Mitarbeiter in der 
Zeitſchrift „Im neuen Reich“ thätig. Im Jahre 
1854 ernannte ihn Herzog Ernſt II. von 
Sachſen Coburg Gotha zum Hofraih und wurde 

leichzeitig Vorleſer des Herzogs. a N 
gleichzeitig 503 befand fi 


- Sm beutich-Franzöftfegen Feldzuge 
Guſtavr Freytag im Gefolge des damaligen 
preußiſchen Kronprinzen und ſpäteren Kaiſers 
Friedrich III. N 


Nach dem Feldzuge lebte Freytag wiederum 
in Leipzig und verbrachte die Sommermonate 
auf feiner. Beſitzung in Siebleben. 

Acht Jahre ſpäter verließ er Leipzig. um 
feinen ferneren Wohnſitz in Wiesbaden aufzu⸗ 
ſchlagen. Von ſeinen zahlreichen Bühnenwerken, 
die er ſchrieb, bildet das ausgezeichnete Luſtſp.el 
„Die Journaliſten“ eine Perle der deutſchen 

Bühnenlitteratur. Sein Luſtſpiel „Die Braut; 
fahrt“ wurde preisgekrönt; „Valentine“, Tragödie 
wurde zuerſt im Jahre 1847 in Leipzig auf ⸗ 
geführt. f f Be 

Hatte ih Guflan Freytag mit den genannten 
Werken, denen wir noch die im Volkston gehal⸗ 
tenen epiſche Dichtung „In Breslau“, die 
Bühnenſtücke „Der Gelehrte“ und „Graf Walde⸗ 
mar“ hinzufügen, die deutſchen Bühnen erſchloſſen 
und befonders in ſeinen unvergleichlichen „Jour⸗ 
naliſten“ die meiſterhafteſte Leiſtung auf dem Ge⸗ 
biete des modernen Luſtſpielgenres geliefert, to 
ſchuf er in feinen Romanen, die hinterher folg 
ten, dem Leben naturwahr entnommene moderne 
Sittengemälde mit fat tendenziöſer Bevorzugung 
des bürgerlichen Elements. ü g 

Welcher Deutſche wird wohl fein dem kauf. 
männiſchem Bürgerthum entnommenes Werk 
„Soll und Haben“ nicht kennen? in dieſer 
Schöpfung fiellt er in kraſſen Farben das kauf⸗ 
männiſche Bürgerweſen anderen Elementen gegen⸗ 
über und verherrlicht daſſelbe gewiſſermaßen. 
„Die verlorene Hanbſchrift“, in welcher der 
Dichter in ähalicher Weiſe zie Gelehrten welt im 
Gegenſatz zu den Hofkreiſen bringt. . 

Beide Romane adeln durch die Macht der 
Empfindung, es herrſcht eine kräftige Phantaſie 
und eine vollendete Kunſt in Cbarakteriſtik und 
Stil vor. ae 
Im gleichen Verhältniß. wie Gültao Freytag 
das durchdringende obfervatoriſche Auge eines 
modernen Realiſten auf modernem Gebet um 


herſchweifen ließ, in demſelben Verhältniß ſchuf 


ſein ſchöpferiſcher Zeiſt auf dem Gebiete der 
Poeſie, dem Hiſtoriſch⸗Romantiſchen, Bilder aus 
der Vergangen beit. 1 N 
Seine Werke: x > 
des deutſchen Volkes“, „Bilter aus der deutſchen 
Vergangenheit“, gehören darch die in denſelben 


vor hand und lich, hiſtoriſche Kenntniß zu 
Freytags vorzügkichſten welken. 


In ſeinem umfangreichſten Werk, dem Roman: 
cyelus: „Die Ahnen“, geleiset er ein deutſches 
Geſchiecht von der germaniſchen Vorzeit an durch 
die geſammte Geſchichte. e 

Außer den genannten Werken ſchrieb der 


„Neue Bilder aus dem Leben 


wenne eee eee eee eee ere 


fruchtbare Schrifiſteller noch eine ganze Reihe 
vortreffiicher Romane und Lebensbilder. 
Während der letzten fünfzehn Jahre hat 


Guſtap Freytag ſeine Stimme nicht mehr er⸗ 
Das Werk ſeines Lebens hatte er 


tönen laſſen. 
vollendet, er hatte dichteriſch geſagt, was er zu 
tagen hatte, und feine in jeder Beziehung vor⸗ 
nehme Geßinnung hielt ihn weltenſern von jenen 
reklameſüchtigen Litteraturmachern, die nicht ſchla⸗ 
fen können, wenn ihr Name nicht tagtäglich in 
der Zeitung ſteht. Die echt künſtleriſche Auf⸗ 
ſaſſung, die Freytag von ſeiner Miſſion hatie, 
leuchtet ſchon aus der Thatſache hervor, daß er 
niemals eine ſeiner Dichtungen einer Zeitung zur 
Veröffentlichung überließ. Er wollte ſich lieber 
mit einem erheblich geringeren Ertrage ſeiner 
ſchriftſtelleriſchen Arbeit begnügen, als ſein Werk 
theelöffelweiſe, „in Fortſetzungen“ dem Leſer vor⸗ 
ſetzen. 3 N N 
Nun liegt die ſchöpferiſche Hand erkaltet auf 
der Todtenbahre. Der ewige Geiſt iſt ſeiner 
irdiſchen Behauſung entflohen — Guſtav Freitag 
iſt nicht mehr, aber ſeine Werke, die über 
beide Hemisphären in faſt allen Kulturſprachen 
überſetzt, Verbrettung gefunden, werden leben 
und dem heimgegengenen Dichter und Schriftſteller 
ein dauerndes Andenken ſichern. Be 
Staub und Schatten find wir, und, ber Erde 
entnommen, kehren die Staubgeborenen in den 
Schoß der Mutter Erde zurück. 


. 


Die Kunſt zu eſſen. 
Von J. Oskar Peterſen. 

Das Raubthier verſchlingt die Speiſe ganz, 
der Wiederkäuer kaut ſie lange und ſorgfältig. 
Und der Grund? Weil der Bau der Zähne ſo 
eingerichtet iſt, daß der Unterkiefer des Raub⸗ 
thieres nur in vertikaler Richtung, der des Wieder⸗ 
käuers oder überhaupt des Pflanzenfreſſers in 
vertikaler und in horizontaler Rhtuag beweglich 
iſt. Der Pflanzenfreſſer kann deshalb die einge⸗ 
nommene Nahrung zwiſchen den Zähnen ſorgfältig 
zermalmen, was das Raubthier nicht kann; was 
aber der Magen des Raubthieres kann, nämlich 
ganze Fleiſchſtücke verdauen, das kann wieder der 
Magen des Pflanzenfreſſers nicht. Der Vogel, 
welcher gar keine Zähne hat, befitzt dafür einen 
Magen, welcher ſogar Steine und Metallſtücke zu 
zermahlen vermag. So weiſe iſt alles in der 
Natur eingerichtet, nichts ift ohne Zweck. 

Da nun der Unterkiefer beim Menſchen ebenſo 
wie bei den pflanzeufreſſenden Thieren in vertikaler 
und in horizontaler Richtung beweglich iſt, ſo 
enthält dies einen deutlichen Fingerzeig, daß unſer 
Magen nicht wie der des Raubthieres eingerichtet 
ſein kann. Er kann die Nahrung nicht in ganzen 
Stücken verdauen, und deshalo müſſen wir ſie 
kauen. Und je biſſer wir kauea, deſto beſſer 
können wir ſie verdauen. Darum muß unſere 
erſte Sorge beim Eſſen darin beſtehen, die Speiſe 
gut zu kauen. j 

Die Kunſt ſcheint keine große zu ſein, und 
doch wie wenige üben fie aus, ſelbſt wenn man 
im Speiſezimmer mit manneshohen Buchſtaben 
die Mahnung anbringen wollte: Kauet gut! denn 
wo die Natur alles gethan hat, um uns an dieſe 
unſere Pflicht zu erinnern, da thut die Küche 
alles, um ſie uns vergeſſen zu machen, und ihre 
weichgekochten Speiſen gleiten in großen Biſſen 
durch unſern Schlund und können in dieſer Form 
von den Verdauungsſäften nur oberflächlich ange⸗ 
griffen werden. Unrichtig genoſſen kann alſo 
auch ein an und für ſich leicht verdauliches Nah⸗ 
rungsmittel, we z B. die Kuhmilch, Urſache von 
Verdauungsbeſchwerden ſein. Wir können die 
Milch allerdings nicht kauen, dafür aber müſſen 
wir fie in der Weiſe genießen, wie die Natur 
will, daß ſie genoſſen werde, d. h. ſo, wie ſie der 
Säugling oder das Kalb genießt — langſam und 
in kleinen Schlucken. Stürzen wir aber ein 

roßes Glas Milch auf einmal in unſeren Magen ; 

ſack hinab, fo bekommen wir als Reſultat in dem⸗ 
ſelben anſtart einer Menge kleiner, von den 
Magenſäften leicht zu durchdringenden Käſe⸗ 
lümpchen einen einzigen großen Käſeklumpen, 
welcher eine lange Zeit zum Verdauen braucht 
und einen nicht ꝛecht arbeitstüchtigen Magen ſehr 
anſtrengt. Wir haben alſo durch mangelnde Ein⸗ 
ſicht in die Kunſt zu eſſen ein an ſich leicht ver⸗ 
dauliches Nahrungemittel in das Gegentheil ver⸗ 
wandelt. N 

Unſere Kauorgane aber ſind auch deshalb ſo 
eingerichtet wie ſie ſind, weil die Nahrungsmittel, 
welche uns die Natur angewieſen, ur einer mehr 
oder weniger harten Schale bewahrt find, die erſt 
von den Zähnen geöffaet werden muß. Die Natur 
hat dadurch ein allzu ſchnelles Eſſen, ein Ver⸗ 


ſchlingen der Nahrung, unmöglich machen wollen; 


denn auf dieſe Weiſe eingenommene Nahrung iii 
für unſeren Magen im hönſten Grade ſchädlich. 
Direkte Verſuche haben es bewieſe mühe 
ſagt der noldamerikaniſche Arzt, Dr. Beaumont, 
weicher bezüglich der Verl ichtungen des Magens 
erſchöpfende Nerfage as einem mit Magenfiſtel 
behafteten, aber forſt gefunden Maune gewacke 


hat, folgendes: Ein allzu ſchnen wiederholtes 
Oinunterſchlacken der Naß zuft unregelmäßige 
Balemmenzichangen der fiebern des Ver 
dauungskenals hervor, ſibrend auf die 
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wursjdimigen Bewezuagen des Magenfades und 
auf den regelmäßigen For:gang des Verdaaungs⸗ 
prozeſſes. Er zeigt weiter, daß alles Gekaute, 
wenn es hinuntergeſchluckt wird, von dem Magen⸗ 
mund ſofort umichloſſen wird, um darnach durch 
eine ſchraubenſörmige Bewegung durch die ganze 
Magenhöhle weiter geſchafft zu werden. Während 
der 50—80 Sekunden, welche dieſe Fortſchaffung 


Lodzer Zeitung. 
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dauert, nimmt der Magen freiwillig keinen neuen 
Biſſen auf. Daraus lernen wir alſo die Wichtig⸗ 
keit der Vorſchrift: SIE langſam. 
Strenge genommen ſollten wir je eine Minute 
zwiſchen dem Hinunterſchlucken der einzelnen ge⸗ 
kauten Biſſen verſtreichen laſſen. Befteht das Ge⸗ 
kaute aus hartem Brod, jo läßt ſich dies auch 
mit Leicktigkeit thun, ſchwerer ſchon bei unſeren 
gewöhnlichen Gerichten und am ſchwerſten hei 
Suppen. Aber auch diefe Schwierigke t läßt ſich 
durch angenehme Unterhaltung bei Tiſch leicht 
überwinden, welche die Pauſen zwifchen dert 
Hinunterſchlucken der einzelnen Biſſen verkürzt. 
Der Werih der Tiſchgeſellſchaft iſt damt jedoch 
keineswegs erſchöpft. Dieſelhe trägt auch dam 
bei, uns bei guter Laune zu erhalten, wenn Wir 


darauf warten, daß das Eſſen fo abkühlt, daß wir 
es genießen können; und als Tiſchwürze iſt das 
„attiihe? Salz dem Inhalt des traditionellen 


Salzfaſſes weit norzuziehen. 

Was die Temperatur der eingenommenen 
Nahrung betrifft, fa begeßen wir unverzeiliche 
Sünden gegen unſeren Organismus, denn es giebt 
wohl kaum einen für denſelben ſchädlicheren und 
unhellvolleren Brauch, als das Genießen einer 
allzu heißen Speiſe. Wir dürfen nie vergeſſen, 


thieriſche dafür eingerichtet iſt, heiße Nahrung zu 
ſich zu nehmen. 


— überall ſehen wir die Thierwelt ihre Nahrung 
in der Form genießen, wie ſie dieſelbe auf dem 
gedeckten Tiſche der Natur findet. Und wenn 
wir für unfere Hausthiere den Tiſch ſelbſt decken, 
ſo nehmen wir uns wohl in acht, ihnen das mit 
Hilfe des Feuers zubereitete Futter früher zu 
reichen, als bis es gehörig abgekühlt iſt. 


„Augenzeuge, wie in einer Bauernhütte die Haus⸗ 
frau ſich gegen ihre eigene Tochter in Schempf⸗ 
worten erging, weil dieſe das Kuhfutter ohne 
vorherige Abkühlung in die Krippe trug. „Willſt 
Du die Thiere mit dem heißen Futter tödten 
oder krank machen? rief ſie in zornigem Tone. 
Und dennoch ſetzte dieſelbe Frau, die um das 
„Wohlbefinden ihrer Thiere“ ſo beſorgt war, im 
nächſten Augenblick eine dampfende Schuüſſel mit 
kochend heißem Kohl auf den Mittagstiſch. Und 
an dieſem Tiſche ſpielte ſich dann wie an ſo 
vielen anderen eine Scene ab, welche eine moderne 
Form der Tantalusqualen genannt werden 
könnte. Es war der Kampf zwiſchen dem Hunger⸗ 
gefühl einerſeits und der Furcht vor allzu heißer 
Speiſe andererſeits. Oft genug geſchieht es, daß 
der Hunger fliegt und daß die Speiſe in der 
Mundhöhle bei einer Tempiratur verſchwindet, 
die uns in unmittelbare Gefahr bringt, uns zu 
verbrennen 

Das erſte Organ, welches durch den Genuß 
von zu warmen Getränken oder Speiſen in ſeinen 
Lebensbedingungen geſchädigt wird, das find — 
die Zähne. Ja wir können ſogar ſagen, daß die 
vornehmſte Urſache von ſchlechten Zähnen in der 
Gewohnheit liegt, allzu heiße und allzu kalte Ge⸗ 
tränke, beſonders unmittelbar nacheinander zu ge⸗ 
nießen. Durch die ſtarke Zufammenziehung und 
Ausdehnung infolge davon wird der ſchützende 
Emailüberzug der Zähne geſprengt und nachdem 


beſtand nicht viel wertet. f 

Die naturwidrige Art und Weiſe, Speiſen 
und Getränke einzunehmen, ſchädigt auch einen 
unſerer edelſten Smne, den Geſchmacksſinn, aufs 
Empfindlichſte und iſt eine der größten Urſachen 
unjeres Bedürfniſſes nach Retzmitteln, ſowie 
Vermögens, die abſcheulichſten Zufammenſetzungen, 
welche ein Thier energiſch verabſcheuen würde, 
zu vertragen und ihnen ſogar Geſchmack abzuge⸗ 
winnen. Derjenige, welcher es z. B. fertig bringt, 
ſaure Strömlige (2) als Delikateſſe zu verzehren, 
ſteht einem natürlichen geſunden Zuſtande ſo fern, 
daß man es ſchwer zu begreifen vermag, wie ein 


kann, der uns von der Natur als Sichetheits⸗ 
wächter für unſeren Lebensprozeß mitgegeben iſt. 


Aber nicht nur in den ſoeben genannten Bezie⸗ 
hungen wird unfer Organismus durch heiße 
Speiſen und Getränke arg geſchädigt, ſondern das HN 

. 1 8 e = das beſetzte Gebiet räumen. 
auch der Magen, dieſer unfreiwilligen Sündenbeck ſetzte Gebi N 


für unſere Gelüſte, erhält hiervon ſeinen reich⸗ 
lichen Amheil, indem der ihm zugeführte Wärme⸗ 
überſckuß die Muskulatur erschlafft und damit 
auch die Arbeitstüchtigkeit herabſetzt. 

Mit höherem Wärmegrade als dem des Blutes, 


Nahrung zu uns nehmen, gleichviel ob in feſter 
oder flüſſiger Form. 
Aber, jo dürfte vielleicht eine geehrte Leſerin 
fragen, wie ſoll dies wohl praktiſch durchgeführt 
werden können? Sollen wir Hausfrauen aut 
emem ganzen phuyſtkaliſchen Kabiner ver f 
neben dem Schlüſſelbunde im Güttel 
ein Thermometer daran hängen haber 
wir jedes Gericht prüten, os es auf ben Tiſcg 
kommen darf oder nicht? — Das ſei ferne 
Hus, jo ewe : 5 


“ 


darauf zu lenken, daß eine 
fü ers Geſundheir 
| mittel und 

(ſpeziell Kaffee und Thee 
Iſt 


zit, 


2 I 
nen Eh: 
Die Ge 


und die Sprifen eher kalt als zu heiß verzehren. 
Alſo: Uaſere Speiſen ſollen wir am kiebſten 


daß der menſchliche Körper ebenſo wenig wie der 


Wir mögen in der uns umge⸗ 
benden Schöpfung hinblicken, wohin wir wollen, 


ch war einmal“, erzählt ein Beobachter. 


dieſer einmal beſchädigt worden, iſt der Zahn⸗ 


Menſch einen Sinn fo ganz und gar verlieren 


d. h. als 47 Gr. C., ſollten wir niemals eine 


Die höchſte Brenze iſt 37 Gr. C., 
iſt, das iſt vom Uebel. er. 8 
Fügen wir endlich noch die Mahnung hinzu: 
Trinke während der Mahlzeit nicht! ſo haben 
wir das Kapitel von der Kunſt zu eſſen erſchöpft. 


was darüber 


Petersburg, 1. Mai. Am 30. April haute 
die Geſandiſchaft des Emirs von Buchara das 
Glück, ſich Seiner Majeſtät dem Kaiſer vorſtellen 
zu dürfen. 1 5 
Petersburg, 1. Mai. Es iſt die Ver⸗ 
fügung getroffen worden, die Beſſerungsanſtalten 
für minberjährige Verbrecher und die Aſyle für 
Arreſtanten⸗Kinder dem Allerhöchſten Protektorat 
zu unterſtellen. ; 

Petersburg. 1. Mai. Der Ruſſiſchen Mu⸗ 
skaliſchen Geſellſchaft wurde Allerhöchſt die 
Erlaubaiß eitheilt, allerorts Sammlungen für eln 
Denkmat für Arten Rubinſtein zu eröffnen. 

Petersburg, 1. Mai. Am 30. April kam 
in der Rechtsſchule Feuer zum Ausbruch, welches 
große Dimenſtonen annahm. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf ca. 50,000 Ns. 5 

Moskau. 30. April. Seine Erlaucht der 
Warſchauer General Gouverneur, Graf P. A. 
Schuwalow, iſt vorgeſtern Abend in Moskau ein⸗ 
getroffen. N ö 

Jaroſflawl, 30. April. Das Waſſer der 
Flüſſe ſteigt raſch. Die Stadttheile jenſeits der 
Wolga ſind überſchwemmt. Das Hochwaſſer hat 
einige Schiffe weggeführt. Viele Häuſer ſind 
von den Bewohnern verlaſſen. Von Unglücks⸗ 
fällen mit Menſchen verlautet nichts. 

Paris, 1. Mai. er Zuſtand des Herzogs 
von Orleans iſt. noch bedenklicher geworden, da 
ſich Lungenentzündung eingeſtellt hat. 

Berlin, 1. Mai. Der Kaiſer beauftragt den 
Profeſſor Hetter eine Denkmünze infolge der Er⸗ 
öffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals zu prägen. Die 
eingeladenen Gäſte werden die beregte Denkmünze 
zum Andenken erhalten. BE 

Fuchau, 1. Mat. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß die mit der Abtretung Formoſas an Japan 
unzufriedenen Einwohner der Inſel den Beſitz der 
auf Serfelben befindlichen Bergwer “e u. ſ. w. der 
engliſchen Regierung angeboten hätten, wenn die⸗ 
ſelbe fie vor der Annection durch Japan behüten 
wolle. a 

Cetinje, 30. April. Bei dem letzten Zuſam⸗ 
menſtoß der Truppen mit den Albaneſen wurden 
15 Soldaten getödtet. Die Albaneſen wurden in 
die Berge getrieben. Mehrere Häuſer wurden 
zerſtört. f 
London, 30. April. Unterhaus. Shaw⸗ 
Leſevre brachte einen Geſetzentwurf ein, welcher 
das mehrfache Stimmrecht bei den Parlaments⸗ 
wahlen abſchafft und beſtimmt, daß die Wahlen 
im ganzen Lande an ein und demſelben Tage 
und zwar einem Sonnabend abgehalten werden. 


London, 30. April. Aus Gibraltar wird 
lelegraphirt, der dort eingetroffene holländiſche 
Schooner „Anna“ berichte, er jei an der Riff: 
küſte Marokkos von Mauren überfallen worden, 
welche den Capitain tödteten, den Steuermann 
ſchwer verwundeten und Proviant, die Flaggen, 
ſowie alles Tragbare bavonſchleppten. 

Rom, 1. Mai. Die intrauſtgente klerikale 
„Voce della vertta“ beſchäftigt ſich heute mit der 
deutſchen Umſturzvorlage und ſchreibt, infolge der 
jüngſten Zwiſchenfälle werde die Bewegung gegen 
die Umſturzvorlage vorausſichtlich noch umfaſſen⸗ 
dere Dimenfionen und einen noch feindlicheren 
Charakter annehmen als ſeiner Zeit die Bewe⸗ 
gung gegen das Zedlitzſche Schulgeſetz. Das 
Schickſal der Vorlage ſcheine darum nicht wenig 
bedroht. 2 
New Pork, 30. April. Nach einem Tel - 
gramm aus Managua hat die Regierung von 
Nicaragua beſchloſſen, die Bezahlung der von 
England geforderten Eatſchädigung unter der 


Bedingung anzubieten, daß die Engländer zuvor 


eee endete Kr ehe eres en ue 


Epinal, 30. April. Obgleich die Unter⸗ 
ſuchung äber die Kataßrophe von Böuſey noch 
nichts Beſtimmtes ergeben 5 t Man ßazu⸗ 
geben, daß ein 


Konſtruktions fehler und ber Man⸗ 
gel an Aufſicht die Schuld an dem Dammbruche 
tragen. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Dupuy 
du Temps iſt hier angekommen und hat dem 
Deputirten Krantz erk ärt, er wäre ſich der Ver⸗ 
antworzl agies betzußt, und die pe⸗ 
; 2 wär tigt werden. 


Nacht volft 


brannte in der letzten nieder. 


New Pork, 30. April. 


ig 


gemeldet, daß die engliſchen Krieg ihre „Wild: 
ſwan“ und „Satellite“ Befehl erhielten, ſich nach 
Pafo de Caballos bezw. Sau Juan del Sur zu 


begeben, um an leiden Punkten sine pafſive 
Blokade einzurichten. 


Aus Maragua erfährt die World, infolge 
des unter den Eingeborenen ſich zeigenden auf⸗ 
rühreriſchen Geiſtes werde in Sen Juan bel. 


Sur ein Aufſtand befürätet, falls die Engländer 
landen. N ö 

Aus Guadalajara (Mexiko) wird ein Aus⸗ 
bruch des Vulcans Colima gemeldet. Die 


Einwohner des Thales flichen; Lava und Aſche 
vernichteten die Saaten und richteten vielen 
Schaden an. 

Lon don, 30. April. Die Polizez verhaftete 
heute in einem an der Cheſter Terraſſe, abe 
dem faſhienablen Eaton Platze belegenen vor⸗ 
nehmen Hauſe einen geo ſſen Mendel Howard. 
Bei Durchfu hung des Hauſes wurden viele ror⸗ 


züglich ausgearbeitete Platten zur Nachahmung 


von franzöſtſchen Banknoten, Eiſenbahn⸗Odligatio⸗ 
nen der Paris Lyon Mediterranse Eiſenbahn, 
deutſchen Reichsdanknoten, amerikaniſchen Dollar: 
noten und Briefmarken verſchiedener Länder vor⸗ 
gefunden. Die Polizei legt der Verhaftung die 
größte Wichtigkeit bei. Der Verhaftete wurde 
ſofort im Weſtminſter Polizei⸗Gericht unter An⸗ 
klage geſtellt und bis auf Weiteres auf eine Woche 
in Unterſuchungshaft verſetzt. 


8 


SE 


Induſtrie, Handel u. Ver! 


— Plock. Wie die Zeitung „Slowo⸗ 
berichtet, find die Umſätze des unlängn in Plock 


il: 
unter dem Titel „Landwirthſchafiliches Handels⸗ 
haus“ eröffneten commerziellen Anternehtens ra 
pid geſtiegen. Vom 1. März bie sum 1. April 
d. J. wurden verſchiedene landwirthſchaftliche Pro- 
ducte für 69,000 Rs. umgeſetzt. N 

*— Samoſtje. Der Veſitzer des Gutes 
Abramow im Samoſtjer Kreife bat, wie der 
„Wiek“ berichtet, eine Weberei, Färberei und 
Druckerei auf ſeinem Gute errichtet, um Waaren, 
die von den Bauern gebraucht werden, zu pro⸗ 


n 


2 1 


duciren. In: genzen Gouvernement Lablin, das 


an Umfang faſt der Schweiz gleichkommt. triſtirte 
bis jetzt nicht eine derartige induſtrielle Anſtalt, 
obgleich bedeutende Quan äten Flachs und Hanf 
aus diefem Gouvernement nach dem Auslande 
exportirt werden. Die jetzt in Abramop erbaute 
Fabrik wird ausſchließlich dieſe örtlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Producte verarbeiten. 
— In Kaliſch werden, wie die „Gaz. 
Rad.“ berichtet, Vorbereitungen getroffen zur Er⸗ 
öffaung einer Ans ſtellung von im ganzen Bau: 
vernemeat Kaliſch producirten Waaren. j 
“— Zuderrüben- Ernte im J 1594. 
Nach Daten des Kieewſchen Bureaus der Zucker⸗ 
induſtriellen murten im Sabre 1894 von 203,724 
Deſfiatinen 
davon wurden auf die Zackerfabriken 327,812,000 


Bud geliefert, während ca. 5 Mill. Pud auf den 


eben. 


Fildern verbii 


ku JEAN 


* 


les Uhr Abends: 
rohe Glanz 


Großes abwech 
Wer lachen w 


„ „ Zur Nuffühzung gelangt 
„Die Re 


große Pantomime, ausgeführt von der 
Corps de Ballet 


eine Dame 
einzuführen. — Lo 


@ 
© 
Sosse 


it & Sohn 
Hurwitz & Sohn, 
Petrikauerſtr. vis-à-ris Grand Hotel: 
Zurückgekehrt von größeren En- 
gros:Cinfäufen aus dem Auslande, 


empfehlen wir unſeren Deiait-Sun- | 
den eine reichhaltige Auswahl in 


Chepiot⸗, Kamm 


Streichgarn⸗Stoffen 
für Herrer⸗Paletote, Anzüge etc. wie 
auch echt chtneſiſches Cze⸗ſu⸗cza. 


332.505,900 Pub Rüben geerntet: 


Di⸗ 


Heute, Freitag, 2. Mai 1895, 8½ 


⸗Vorſtellung 
oder: Ein Abend voller Humor und Unter 


ſelungsreiches Programm. — 
ill. der komme heute! 


ie um die J 
garzen Geſellſchaft, jozi 
Jeder Herr hat das Recht, auf ein gelöſtes Willet 


sratis 3 
gen à 4 Rs. 40. 


— Gewinnung von Eiſen in Deutſch⸗ 
land. Nach dem ſtatiſtiſchen Bericht des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Eiſen⸗ und Stahlproducen⸗ 
ten wurden im Jahre 1894 im ganzen deutichen 
Reiche, mit Einſchluß Luxemburgs, 3 556.322 


— 


eee 


—— man 


Tons ober 339,118,342 Pub Erſen gewonnen, 


2 


36,976,614 Pad oder 12, 


2 pet. mehr als im 
Vorjahre. 


menu 


ö Wochen ⸗ Bericht vom franzöſiſchen 
Textilmarkt. (Origtnalbericht). 
E- 


Roudeiz, den 28 Ppril. 
Während der Verkauf in wollenen und kaum ⸗ 
: wellmen Geves 
mie für den auskägdif 


2 
— 


— — 


chen Bedarf auch in deſer 
Woche recht rege war und den beßzüglichen Fa⸗ 
brikanten für den weiteren Verlauf der Sailon 
die cünſtigſten Ausſichten eröffnet, hat ſich der 
; Biriehr auf den Wellmärkten ſehr ruhig geſta!⸗ 
tet. In den Nozitungen für greifbare Kaarm⸗ 
zugwaare n iſt allerdings keine Aenderung einge⸗ 
treten, ebenſowenig haben dle Bretie für Kamm» 
linge nachgegeben, doch waren auch in den letz 
teren die Umſätze, ſelbſt in reinen Qualitäten, 
ſehr beſckräakt. Von Deuntſchland fin) gewiſſe 
; Sorten Wodatfälle begehrter. Die Kammgarn ⸗ 
ſpinnereien bleiben recht gut beſchäftigt, neue Ab⸗ 
ſchlüſſe von Belang konnten jedoch auch fie in 
dieſer Woche nicht macken. Die Preiſe für 
; Streichgarne zeigen in Folge der verminderten 
belgifſckhen Production eine Heine Beſſerung. In 
den Baumwoll pinnereien herrſckt die regſte Thä⸗ 
tigkeit und darf man wohl auf weitere Preisſlei⸗ 
gerungen für alle Garnſorten rechnen. 
Ein Congreß Ber deutſchen Wollen⸗ 
waarenfabrikauten wird in den Tagen vom 
19. bis zum 21. Mai in Kirchberg in Sachſen 
ſtatifinden. er Congzeß gewinnt dadurch ein 
erhößtes allgtmeines Intereſſe, daß er fh auch 


ur 


größter Wigrigieit iſt. Edenſo will der Congreß 
zu ben beſtehenden und zu erwartenden deutſchen 
Handelsverträgen Stellung nehmen. Ueber die 
deuiſche Börftmeferm und ihre Bedemung für 
die Textilinduſtrie“ wird der Rechtsanwalt Eſchen⸗ 
bach⸗ Berlin referiren, welcher feiner Zeit der Bör⸗ 
ſenenquete-Commiſſion angehörte. 
— Bei der Petrokower Abtheilung 
der Reichsbank if bereits das Disconto Co 
mitee für die Ertheilung von Darlehen gegen 
Solawechſel an Landbeiitzer gebildet worden. Das 
Ce mitse beſteht, wie der „Tydzien“ berichtet, aus 
neun örtlichen Großgrundbeſitzern. ü 
„— Cholm. Eine Gruppe örtlicher Guts⸗ 
zer und Induſtrieller bemüht ſich um die Con⸗ 
ceſſton zue Errigtung einer großen Cementſabrik 
in der Näse von Cholm. j 
e Petrokow. Ju dem Orte Bugaj bei 
g Petrokow wird in dieſem Monat in zwei neuen 
Fabrlken, einer Papierfabrik und einem Etabliſſe⸗ 
ment zum Bau von landwirte ſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen, der Betrieb eröffnet werben. | N 
— Warſchau. Das Warſchauer Comp 
der Reichs dank eröffnete einer der örtlichen 
Zucker fabriken einen Crebit bis 300,000 Rubel. 
Fahrilv rm 


| 
1 
| 
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12 


haltung. 


3533 


Welt“, f 


e vom ganzen 


in Lodf melden. 


- | fefort zu vermiethen. 
Mn ! 


Hounig. 


mit Schlafzimmer wird 
geſucht. 
d. B 


L. erbeier. 


garn⸗ 


und 3620 7622 


a 


Koso Rosumie. 


Loder Benung 


den ſowogl für den inzänd ſzen 


mir der Währungsfrage befaſſen wird, welche für 
die jo bedemend exportirende Textilinduſtrie von 


altung hate dem Camploir Ab- 


1 


— 


— 


—— Stine 


— 


1 
ö 
| 
ö 
| 


findet heute Freita ö 
Bahnhofe aus, nach dem evar gel. Friedhof ſtatt. 
Un file Th ilnahme bitten 


die krauernden Kinder. 


Ein füchfigee Hilfe 


der im BSankfache bewandert und ſpeziell in der Conto⸗Carren: 
findet zu baldigem Antrit 


Laden mit Pohn 


Andreas⸗Straße Nr. 11, 
Wohnung 8. 


Neon Hoax 
noreparb choſft Gnıers na cBoda:noe npo- 
sıBagie, BRAdanE HH BoffrosrB Tor. Paarung. 

Hamezmin GaarOBOAEHETB oa 


Ein fein möblirtes 
immer 
per ſofort zu mielhen 
Offerten sub P. B. 20 an d. Exp. 


Zu vermiethen 


vom l. Jult ab: eine Wohnung 3 Zimmer 
und Küche und eme Wohnung 2 Zimmer 
und Küche, beide im 2. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 54 

Näheres beim Hauseigemhümer Nr. 590225. 


Tornnörb Tonr N 
HCTFPAIR CBOH nacheprb, üiaaRRRRH RA 
167% runs Aoöpa, Ppeanncgzaro y B33. 
Haweumif Guarogoahr npederagzzp ra · 
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2 


rechnur gen vergeſtent, aus n es erfichtlich 


rei 
war, daß der Fabrzk der P.tvatcrebit dreimal 


theurer zu ſteben kommt, als in der Reichsbank. 

Zeigen Warſchaa und Peter⸗burg werden 
im Laufe des Sommers vom 15. Mai an jeden 
zweiten Tag Blitzzige carſiren, melde die gauze 
Strecke in 24 Stunden zurücklegen werden. 
Dieſe Zige werden nu: Waggons 1. u. 2. Cl. 
enthalten. 

Die Feine chen Tampfer baben ihre regel⸗ 
mäßigen Touren zwichen Warſchau und Sando⸗ 
mir bereil& begonnen; auch von der Wloclaweker 
Geſellſchaft iſt ter regelmäßige Dampferverkehr 
zwiſchen Warſchau und Plock eröffzet worden. 

Der ruſſiſche Zolltarif weiſt inſofern 
fühlbare Mängel auf, als bei der Miarındafifi 
cztioa zen Foruchrüten der Jaduſrie zicht ger 
nugend Recnung getragen iſt. So kennt, um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, der Tarif nur 3 
Tuchſorten, während es deren mehr als 20 afeht, 
ie nach Rußl ind eingeführt werden. Ja Folge 
deſſen entßezen zwiſchen den Zollbehöeden und 
den Importeuren fortwährend Diffe enzen, wel 
chem Zoäſatz die einzelnen Waaren zu Anterger⸗ 
fen find. In den meiſten Fällen erweiſt es ſich 
ſchließlich als nöthir, die Entſcheidung des Fi 
nanzminiſters einzuholen. Der Finanzminister hat 
nun, wie der Correſpoadent des „Rig. Tagebl.“ 
mittheilt, auf dieſen Mißſtzud feine Aufmerkſam⸗ 
keit gerichtet und die Initiatise dazu ergriff u, 
daß für den Zell tarif eine neue, Ah den Fort- 
ſchruten der Industrie anpaſſende Waaren⸗Caſſi⸗ 
ficatien aufgearbeitet wird, natürlich im Rahmen 
der bisherigen Zollſätze. Dieſe Ardeit wird fo 
eifrig gefördert, cab fie dem Reicherath ſchon in 
deſſen Herbſtſeſäon wird zur Beſtärigung vorge⸗ 
ſtellt werden können. ö 
Die Seideninduſtrie Frankreichs, wel. 
che früher den geſammten Weltmarkt begerrſckte, 
befindet ſich, wie dem „L. T.“ geſchrieben wird, 
in ſtetem Niedergange. Der Export nimmt in 
ganz bedeutender Weiſe ab. Während im Jahre 
1892 noch für 88,355,232 Francs Seiden daaren 
ausgeführt wurden, ging die Aus fuprziffer im 
Jahre 1893 auf 69,534,388 F. ancs zurück und 
betrug im Jahre 1894 zu: noch 56 991 550 Fr. 
Der Export von geſlickter Seide iſt von 9,579,900 
zancs im Jahre 1892 auf 5,539 930 Francs 
Jahre 1894 zerückgegangen. Faſt in glei⸗ 
hem Verhältniß hat ſich die Aus fuhr von flan⸗ 
zzöſiſchen Seiden Tülls und ähalichen Artikeln ver⸗ 
windert, ſo daß in zwei Jahren de Geſammt⸗ 
aus fuhr um rund 50 Milltonen Francs kleiner 
eworden it. Selbſt in induſtriellen Kleiſen iſt 
man der Anſicht. daß die Bedeutung der franzö⸗ 
ſiſchen Seideninduſtrie au Gunſten der deutſchen 

enz noch mehr zurück⸗ 


i 


ga 


ER 


E 


und ſchweizeriſchen Concurr 
gehen wird. han 
Die Hanpts Balate für Maße und Ges 
wichte hat die Genehmigung erhalten, ausländi⸗ 
e Apparate zollfrei zu beziehen. 
Eine neue Teppichfabrik iſt, wie der 
Priaſowekij Kraj“ meldet, in Roſtow eröffnet 
rden. zu j 


— 


* 


te Beſtattung der irdiſchen Hüte des theuren Eatſchlafenen 


Eduard von Ludwig 


Magiſter der Pharmacie, N 
g, den 3. Mai 1895, Vormittags 11 Uhr vom 


führung exat 
t- Stellung. — Reflektanten wollen ſich beim D 


ung 


[3 
3622 


xeetor der 


Stroße: 
haus, 2 Dampfkeſſeln, 


rann 2) Nr. 11 und 51, mit 3 


3613 


find untergünftigenBebingimgenzu 
3618 


T 


von Rs. 1600, Nr. 1742 


3321 


| 
| 
j 
| 
| 


tober a er., asceptirt in blanco dur 


27128. verloren gegangen. 


G. Schicht. 


gr:ßes Local, welches mit Na 
richtet iſt, dan auch eine We 
iſt ver 1. Jul 

Näheres bei J. Konheim, Eck⸗ 
und Ziegel⸗Straße Nr. 


3524 Her n Stark. 


hieſigen 


buchhalter, 


t und zurerlaffiz iſt, 


Meine beiden Grundstücke, 


Ecke der Podlesua (Reitfer). u. 


1) Nr. f und 9 mit Fabrik, Lager⸗ 


maſchine, genügend Waller, für; 
jede Fabrikation geeignet; 


häuſern, Garten mit Bauterrain 


Peter Hasenelever, 
Comptoir: Podlesna⸗Straße Nr. 7. 


ratte 


„ fällig am 13. Ob 


Es werd vor Aquiſttion dieſer Trakte gewarnt. 


Sine Schlofferei-Werkftatt 


phta⸗Motor einge: 
2 hrung mit Remiſe, 
ka. cr. zu vermiether. 


36, vormals Haus des 


Nra. 103 


N Fremden- Vite. 
Sand intel, Jerren: W. Sübner aus 


8 N 8 Shemnig, 
Kulte ans Dresdea, W Pollak aus Budapeſt, 


. Seh: 


K ' 
pen cus Big, I. Unt ker aus Zawiercte, F Kellzrmalln 


e. 


aus Eifer. . Schharzg aus Riga, E Kraft aus Bres⸗ 


Lau, I. Burgert zus Nügthauken und A. Pezach wicz aus 
War ſchau. 
Hotel Victsria. Herren: Nrienzaum aus War⸗ 


ſchau, Hermann aus Riza, Bieler aus News Alexar 
Tiemkin aus Berrujef un Rıfıng aus Diel 
Hotel Polski. Herren: Brzusko aus Soliſg⸗w. Mom: 
ſchowie; aus Kowno. Eichler aus Warſchau und Nuiherskt 
aus Stopr ica. 
Sniel Mauntenffel. Herren: Flotow aus Berkin, 
init aus Warſchau, Welz aus Heiler, Urumheler 
und Suersdorf aus Böhmen, Serzog aus Peirtkau und 
Or. Flato aus Pofen. ö 


abria, 


—— — 


Witterungs⸗ Bericht 
nach der Beobachtung des Oatikers Seren Diering, 
Lodz, am 2 Ma. 
Wetter: Schön 


Lemperaiur: Vormittags & Ur 12 Wiirme 
Mittags 1 14 5 
Nachmittag R „ 24 75 


Bare meter: 
Wind 2 


Caurs-Bericht. 


Berlin, 2. Mai 1893. 
Seld⸗Cours Ind Ribel 9.23 


Jeſtern 2920. 


Ultimo 217 5. 
Seftern 21352: 
Warſchau, 2. Mai 185 

j teten, 
Berlin 43.80 14 86 
London 32, 3.32, 
Paris 37 17 73 17 
Wien 76 60 76.79 


Warſchauer Börje 


ai 


nem |. Mai 
F emde Wechſel — unverändert. Für kur; Berlin 
wurden erzielt 45.37. 13 35 72½. Kurz Lenden wurde 


mit 9 31 abgegeden. Offerirt wurden 53 auf 


— 


Patig 


zu 37.17% und Gulden auf Wien m rn. Der Dept: 
ſenmarkt war mittelmäßig belebt. Lodier Pfandbriefe wur⸗ 


ben zu UL 0 und 161.50 gefanft. 


Die heutige Summer unjerer Zeitung 
„nnd 8 Zeiten, 


Dr. Majkowski, &lteit:r Arit 
us y Orte. prakisirt während der ganzen Bades 


Saiſon. — Monographien von 
Kop. ſind kei Dr. Majkowski Täuflic. 


Zak lad | fotografieza 


„ald 


ulica Konstantynewska Nr. 3, 
przymuje codziernie zamöwienia na zijeeia foto- 
Sraflezne artystyczaie wykoryware, 
Fetosrafje kolorowane, duse partrety — po ce- 

ach umiarkowanych. 2809 


5 
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i 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
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Am Dornerflag, den e. Mai, Morgens f 
2 Uhr, verſchied ſanft im SSErrn meine 0 
25 1 N 22 x 2 2 
inniggeliebte Gaktin, unſere liebe Mutter 


und Tante 
Nalbik 


3 
geb. Petzold, 


im Alter von 26 Jahren. 
Die Beerdigung der theuren Dahinge 
schiedenen findet Sonnabend, den 1. Mat 


8 Nachmittags 5 Uhr, in Zgierz, Lenczycer 
ri Straße Nr. 17, ſtatt, wozn alle Ver⸗ 


Har dels baut 
3619 


| 


zandten, Freunde und Bekannten höflich 
eir g laden werden. 631 
Die trauernden Hinter- 

bliebenen. 


˖ 


= — ͤ— 
Pans ka⸗ Ein rentables, gut eingerichtetes 


1 * 
ane, Colonialwaaren⸗ 
Dampf⸗ G 1 
eſchäft 
iſt abreiſehalber eich: f verkaufen. — 
Näheres in d. Exp. d. Bl. 3135 


ya) 1 v 

Localitäten 
mit Dampfkraft zu vermiethen. 

R.Hectonten wollen ihre Abreſſe unter N. 


35 in der Papierhandlung des rem 
Peterſilge niederlegen 2308 


Putzmacherin, 


| 


Wohn⸗ i 


5 
1 
verkaufen. i 
7 
2 
* 


1 


5 1 J. 


8 aD. Kremiy in ark ßeren Verl ir er Geſchäften thätig gewesen, 
u. Co, am 1. 13. April er. laut Quittung Rr ſucht in einem beſſeren ans pierbrtz 
1192 des Warſchuuer Hoſtamtes, recommandirt | Stellung. Seil Off. unter „M. 5.“ on die 
abaefertigt 1 Gast Wutgſchitzkg in Exved. d. Bl erdeten. 

Stock der Sffiime, Lodz, iſt ſammt Brief im Lodzer Poſtbureau 1 55 


3624 N 
Ruſſiſch 
In einer kurzen 


in der ruſſiſchen Spr 
den, daß ſie 


Zeit körnen die Antän er 
rache fo weit gebracht wer⸗ 
lekend ſprechen und fcpreiben 
fünren Gefl. Offerten sah X. X ſind an 
die Epped. d Bi. erbeten. 327 


Widzewska⸗ 


! 
| 
| 


3527 


der" Re 


können Stifung finden. 
pier niederlag: des Herrn 


I 


Iro. 103 


Vunglehigkrit. 
Prof. . - 
(Nachdruck verboten.) 


mit der Behauptung einzuleiten pflegt, 


jo beweiſt dieſes nur, 
wichtigen Wiſſenſchaft der Lebensſtatiſtik ebenſo 


wenig vertraut iſt, wie mit den Grundſätzen der 


wiſſenſchaftlichen Heilkunde. 
iſt es eine feſtſtehende Thatſache, daß die durch⸗ 


von der vielleicht nur ſehr wereinzelte Ausnahmen 
in einzelnen Ländern beobachtet werden konnten. 


D Ti beiſpiel i 2 11 erbe⸗ 
agegen ſank beiſpielsweiſe die jährliche Sterbe des worhergehenden Fahrhunderks gehabt haben 
verſchtedenen Perioden der fünfziger bis neunzi⸗ würde. f et 
ger Jahre dieſes Jahrhunderts in England von 
in Schottland won 20 auf 18; in 


ziffer (auf eintauſend Einwohner berechnet) in 


22 auf 17; 
Dänemark von 19 auf 38; in Schweden von 19 
auf 16; 


24; in Baden von 28 
25 auf 2d u. ſ. w. et 

Nur in dem induſtrieretchen und eine ſtarke, 
unter beſonders ungünſtigen Geſundheitaverhält⸗ 


niſſen lebende Fabrik⸗Bevölkerung beherbergenden 
Königreich Sachſen kannte in der Periode von 


1846 bis 1885 ein ziemliches Sichgleichbleiben 
der Sterbeziffer von 28,628, mit kleinen 
Schwankungen nach auf und ab conſtatirt 
werden. Noch viel auffallender wird dieſe Zu⸗ 


nahme der Langlebigkeit, wenn wir größere ge- 


ſchichtliche Perioden mit 


einander vergleichen. 


Denn während im Mittelalter die durchſchnittliche 
Lebensdauer aller Menſchen (dom Tage der Ge⸗ 
burt an gerechnet) mit der ungefähren Zahl won 


einundzwanzig Jahren bezeichnet oder berechnet 
wird, erhebt ſick dieſe Zehl in der Gegenwart im 
Großen und Ganzen in den cisilifirten Ländern 


auf beinahe das Doppelte oder auf 39 —40 


Lebensjahre (genauer auf 35—20 für Männer 


und 38— 42 für Frauen) — in England mit 


ſeinem günſtigen Klima und dem Wohlſtend ſei⸗ 


ner Bevölkerung noch um einige Jahre höher. 


Allerdings find die Sterblichkeitsnachweiſe aus 


der finfteren Zeit des Mittelalters 3 meiſt mehr 


Todzer Thalla-Theater. | 
Zur gefälligen Beachtung. | 


Die Preise der Plätze für den ersten: 
Balkon erste Reihe und zweite und fol- 
gende Reihe sind ärrthümlich in den | 
‚ersten Annancen höher gestellt worden, als i 
sie gestellt werden gallen. Br 

Thatsächlieh sind dafür nur zu zahlen: 

I. Reibe Rs. 2 00 
II. und folgende Reibe 


br. 


merksam zu machen, sich veranlasst sieht. 
Gleichzditig wird höflichst ersuetit die be- 
stellten Billets zu Sonnabend und Sonntag 
bis spätensten Freitag Nachmittag 5 Uhr 
gefälligst abholen zu lassen, widrigenfalls 
anderweitih darüber verfügt werden müssen. 
Hochachtungsvollst 


PEN Die Directiau des Thalia-Theaters. 
Geſucht tüchtige n 


alten. 


für den Verrauf von Nähmaſchinen u. kleineren 
techniſchen Arttkeln gegen feſten Gehalt und 
Proviſton. = i 3634 


f Nepros & Co. 
Ein junger Mann, 


der ruffiichen und deutſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, der Kenatniſſe von der 
mechaniſchen Weberet hat und das Muſterzeich⸗ 


1 :ober weniger unsicher. 


ſchuittliche Lebensdauer unter dem Einfluß der 12 ftarben! 


Civiliſation und verbeſſerter Lebensumſtände, ſo⸗ 
wie 2 Fortſchritte der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
im ſteten Stei riffen iſt — eine R . 

eigen begriffen it , jeder Einwohner zu Anfang des gegenwärtigen 


f in Oeſterreich von 32 auf 27; in; 
Ungarn von 35 auf 31; in der Schweiz von 
25 auf 20; im Deutſchen Reich von 29 auf 23; 
in Preußen ebenſo; in den Niederlanden von 24 
auf 20; in Belgien von 22 auf 19; in Frank⸗ 
reich von 23 auf 21; in Italien von 29 auf 
auf 24; in Heſſen von 


natürlichen Todes. 


Mai bis 1. September. 


5 irſchaner Bftenifafious-Gefelihaft 


Auf Verfolg riner Verfügung des blefigen Herrn 


genaue, ſeit vierhundert Jahren geführte Totden⸗ 


Jregiſter vor, aus denen hervorgeht, daß dort im 
3 Jahre 15 | Lebens 
Wenn Herr Pfarrer Kneipp, der moderne f allgemeine Lebenserwartung, vom Tage der Ge⸗ 
Geſundheits-Apoſtel, i 


1560 die mittlere 2ebenaaueficht oder 


feine öffentlichen Vorträge burt an gerechnet. 22 ¼ Fahre betrug, während 


daß die 
durchſchnittliche Lebensdauer der Menſchen 1 der 
Gegenwart im Rückgang begriffen, und daß daran 
die unnatürliche Lebensweiſe derſelben Schuld jet,’ 
daß der Redner mit der 


fie im Jahre 1838 bereits auf 40½ Jahre, 
alſo auf beinahe das Doppelte geſtiegen war. 
Noch mehr aber als verdoppelt haben ſich da: 
ſelbſt während obiger Zeit die Lebersausſichten 
der kleinen Kinder. Denn im ſechzehnten Jahr⸗ 


im achtzehnten 20 und im neunzehnten nur 


In England haben ſich nach dem Statiſtiker 
mit der Zeit derart gebeſſert, daß im Durchſchnitt 
Jahrhunderts die Ausſicht hatte, acht Jahre 
länger zu leben, als er fie im Anfang 


In „Frankreich betrug die mittlere Lebensdauer 
nach Matihien vor der großen Revolution 


28 — 29 Jahre, während fie ſich 1835 auf 


32—33 und 1873 auf 39, hob. Im Kindes · 
alter ſtarben am Ende des worigen Jahrhunderts 
in Frankreich von zehntauſend lebend Geborenen 
nicht weniger als 1205 in dem Alter von 0 bis 
5 Jahren, während gegen die Mitte dieſes Jahr 
hunderts dieſelbe Zahl ſich auf beinahe die 
Hälfte, d. h. 678 reduzirte. f 


In Schweden ſtarben um die Mitte des 


worigen Jahrhunderts nach Weſtergaard von zehn⸗ 
tauſend Menſchen jährlich 274, nach der Mitte 
dieſes Jahrhunderts (1861—75) nur 1951 


Aehnliche oder gleichlautende Reſultate ließen 


fich aus ofaſt allen iviliſirten Ländern beibringen. 


Dieſelben zeigen unwiderleglich, daß die Zunahme 
der Civiliſation nicht, wie Herr Kneipp meint, 
Herabmindernd, ſondern hebend auf die allgemeine 
Lebensdauer einwirkt. Diefes ftimmt auch voll⸗ 
ſtändig mit den Erfahrungen, welche man im 


Sterblichkeit der ſog. Wilden oder Naturvölker 
gemacht hat. Dieſelben find verheerenden Krank⸗ 
heiten aller Art in 
bekannt iſt. Auch ſterben wenige Wilde eines 
Faſt alle gehen zu Grunde 
an zufälligen Einwirkungen von Krankheit, 
Hunger, Froſt. Entbehrungen, Schlägen, Wunden, 


Biß giftiger Thiere u. ſ. w. Unter den Neu⸗ 


kaledoniern gilt nach dem Bericht des Herrn von 
Rochas ein Mann von ſiebzig Jahren als ein 
ſeltenes Wunder. Dam kommt. 


hundert ſtarben in Genf von einhundert lebend 
Geborenen im erſten Lebensjahr nicht weniger 


Ganz im Gegentheil als 26, während im ſiebzehnten Jahrhundert 34, 


Finlaiſon die Lebensausſichten der Bevölkerung 


allgemeinen über die Geſundheitsverhältniſſe und 


e einer Weiſe unterworfen, 
welche civlläſirten Völkern mehr oder weniger un- 


| Dafür befttzen wir ein⸗ 
elne fehr zuverläſfige Angaben aus einzelnen 
1 Orten, welche das z engegebene Werhältniß in 
En voller: Umfange zu beſtätigen geeignet find. So 
i liegen zaus der Stadt und dem Kanton Genf ſehr 


daß bei vielen 


rd 


Nordströms Kur- und Wasserheilanstalt 
am Ostseestrande bei Riga, u: 


Wintersaison vom 1. September bis. 20. Mai; Re- 
novirte, comfortabel eingerichtete Famälien-Wohnungen, sowie einzelne Zim- 
mer mit Beköstigung für Kranke, Reconvalescenten und Badegäste. 
Preise von 3 Rs. pro Tag an. — Nähere. Auskunft ertheilt der Arzt 
und Besitzer Dr. KEitta-—Eittel. Dubbeln. 


‚unter persönlieher Leitung des Dr. Kitta-Kittel. — Sommersaison vom 20. 


Wilden das Leben der Greiſe oder Greifinnen 
überhaupt nicht geachtet wird, und daß man 


dadurch erſchüttert, daß Ausnahmen von der Regel 
ſtattfinden, und daß die Reiſenden hier und da 
einzelne hochbetagte Menſchen unter wilden Stäm⸗ 
wilde oder Naturleben einzelne Momente in ſeinen 
Geſetzen, welche unter Umſtänden ſehr fördernd 
Auf die Geſundheit und erhaltend auf das Leben 


die großen Vortheile entbehrt, welche die Ver⸗ 
ſtände durch die Fortſchritte der Kultur und Ci⸗ 
mancher Laien Hygieniker über den nachtheiligen 
Einfluß der Verfeinerung der Kultur und Civili⸗ 


find gewiß zum weitaus größten Theil unbe⸗ 


heit oder der Entfernung von den Wohlthaten 


fie. umbringt, ſobald fie der Horde zur Laſt 
fallen 3 
Dieſes allgemeine Reſultat wird auch nicht 


men angetroffen haben. Ohne Zweifel hat das 


zu wirken im Stande find, ſo namentlich die Ein⸗ 
wirkung des Genuſſes freier und reiner Luft und 
ber Einfluß frühzeitiger Abhärtung gegen die Un⸗ 
bilden der Witterung, während es andererſeits 


beſſerung und Regelung der äußeren Lebensum⸗ 


viliſation mit ſich führen. Die ſtehenden Klagen, 
welche man in den Schriften und Reden ſo 


ſation auf Geſundheit und Lebensdauer begegnet, 


gründet. Wären dieſe Klagen begründet und 
müßte man zugeben, daß der Zuſtand der Wild- 


der Civiliſation der Geſundheit und Lebenserhal⸗ 
tung förderlicher ſei, als derjenige des civiliſierten 
Menſchen, ſo würde jede Unterſuchung über Lang⸗ 
lebigkeit und deren Urſachen überflüſſig, und alle 
Anſtrengungen der Hygieniker für Verbeſſerung 
der geſundheitlichen Verhältniſſe könnten ohne 
Schaden bei Seite gelegt werden. Aber daß 
dieſe Anſtrengungen ohne Aufhören gemacht wer⸗ 
den, zeigt zur Genüge, daß man in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen von dem geraden Gegentheil über⸗ 
zeugt iſt. Je mehr der Menſch es lernt, ſich 
gegen die vielen nachtheiligen oder ſchädlichen 
Einflüſſe der äußeren Natur durch Verbeſſerung 
von Wohnung, Kleidung, Nahrung, durch beſſere 
Erkenntniß der Natur und der Urſache der Krank⸗ 
heit, ſowie der Art ihrer Bekämpfung, mit einem 
Worte, durch die Fortſchritte von Kunſt, Induſtrie 
und Wiſſenſchaft zu ſchützen, um ſo beſſer muß 
er auch im Stande ſein, ſein Leben zu erhalten 
— trotz der großen und unleugbaren Nachtheile, 
welche andererſeits das civilifierte Leben, nament⸗ | 
lich das Zuſammengedrängtſein ſo vieler Menſchen 
in großen Städten oder das fieberhafte Jagen 
nach Erwerb und die angeſtrengte Arbeit unter 
mitunter höchſt ungünſtigen hygieniſchen Verhält⸗ 
niſſen mit ſich führt. Wer aber über dieſen 
Nachtheilen die weit größeren Vortheile des civi⸗ 
liſtrten Lebens überſehen wollte, würde das Kind 
mit dem Bade ausſchütten. 

Ubrigens giebt es noch eine andere Betrach⸗ 
tung, welche, ganz abgeſehen von der oben ange⸗ 
führten Statiſtik, die Kneippſche Behauptung, daß 
das Menſchengeſchlecht in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung im Vergleich mit früheren Zeiten zurück⸗ 
gehe, gänzlich ad absurdum führen 


. 


n müflen, jo müßte die Erde jetzt bereits voll⸗ 
f 
i 
f 
ö 


muß. ES 


verdoppelte ſich die Bevölkerung der Vereinte 
Staaten von Nordamerika ſchon innerhalb es 
Zeitraumes von zwanzig bis dreißig Jahrg, 
wobei allerdings die Zunahme durch Einwand 
rung und die ausnahmsweiſen Verhältniſſe Ame 
rikas in Abzug zu bringen find. Wäre nu 
dieſts Verhältniß in früheren Jahren oder Jahr⸗ 
hunderten das nämliche oder noch günſtiger ge⸗ 
weſen, wie es nach Kneipp'ſcher Anſchauung hätte 


ſtändig mit Menſchen überfüllt ſein, und ein 
einziges Menſchenpaar wenige Jahrhunderte v. 
Chr. Geburt müßte hingereicht haben, um die 
Erde mit bedeutend mehr Menſchen zu bevölkern, 
als mit den 1400 Millionen, welche die Erde 
jetzt beherbergt. Weil dieſes aber nicht der Fall 
ift, muß die Sterblichkeit früher die Grenzen der 
Gegenwart weit überſchritten haben. Trotzdem 
haben die ca. eintaufend Jahre umfaſſenden Liſten 
des römiſchen Zeuſus nach Ulpian gezeigt, das 
die mittlere Lebensdauer im alten Römer⸗Reich 
mit ca. 30 Jahren diejenige des von den 
Ultramontanen ſo hoch geprieſenen Mittelalters 
mit ſeinen 21 oder 22 Jahren weit übertraf. 
Dieſe mit wenig Ausnahme ſtattfindende allge⸗ 
meine Abnahme der Höhe der Sterblichkeit in den 
civiliſierten Ländern gegenüber der Vorzeit iſt um 


ſo höher anzuſchlagen, als dieſelbe ſich geltend 


machte trotz und ungeachtet einer ganzen Reihe 
von Umſtänden, welche in der Gegenwart einer 
Zunahme der durchſchnittlichen Lebensdauer im 
Wege ſtehen, und welche zum Theil bereits Er⸗ 
wähnung gefunden haben. Solche Umſtände ſind 
die enorme Zunahme der in ihren ſanitären Ver⸗ 
häliniſſen weniger günſtig geſtellten Fabrik: und 
Städtebevö kerung, namentlich derjenigen der eigent⸗ 

lichen Großſtädte; ferner die Zunahme des eben⸗ 
falls mit verhältnißmäßig geringerer Lebensdauer 
ausgeſtatteten Soldatenſtandes; ferner die Ver⸗ 
mehrung des Proletariats und der durch beſon⸗ 
ders große Sterblichkeit ausgezeichneten außer der 
Ehe geborenen Kinder; weiter der Zunahme der 
Genußſucht, namentlich bezüglich geiſtiger Getränke 
und des raffinisten Luxus überhaupt; endlich die 
großen Schwierigkeiten, welche heutzutage einem 
redlichen Lebenserwerb im Wege ſtehen, und die 


damit in Verbindung ſtehenden Verbrechen oder 


Selbſtmorde, Aufregungen, Anſtrengungen, geiſti⸗ 
gen Uebermüdungen u. ſ. w. f ö 


(Schluß folgt.) | 


Ibas c 


hat ſtets 


4 hagoni. 
Po. 
= iriſche. 


Oleuſchirme aus Mahagse ni. 
Flügel und Pianinos. 


2 


Telophoi 


Stühle aus Eiche und gebogene. 
Campen, ſtehende und hängende. 
9 vergoldet. 


ſind zu vermiethen. 8 


OMMISSIONS-BUREAU von UNEER, 
Warſchau, Krakauer⸗Vorſtadt Nr. 9. u 
8 Bücherſchränke, in Eiche, Nußbaum u. Ma 


Schreibtiſche für Herren und Damen. 
Teppiche, perſiſche, bachariſche, franzöſtſche 
rn ' 


Eredenze, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. 


Spiegel, ſchwarz in Eiche, Nußbaum und 


Mäßige Preiſe. B 


briflofal. - 


- Das Fabrikgebäude, Ecke Lipowa⸗Stkraße Neo. 810g. 14 Fenſter lang, mit doppel em 
Licht, hinrelchendem Waſſer, ſeparat gelegen, paſſend für jedweden Fabrikatiouszweig, welches 
Herr Bernhard Frank bis dato innehat, iſt im Ganzen evenkl getheilt zu vermiethen 
Verſtändigung können eventl. 2 Stock und Trempel höher gemacht und auch mit Dampfdet eb, 
eingerichtet werden. — Auch dort angrenzende Plätze, geeignet für Lager oder Bauunternehmer 


auf Lager neue und gebrauchte: 
Betten, in Nußbaum, Mahagoni u. eiſerne. 

Möbel für Salons u. phantaſtiſche. 

Hemelde und Kunſtwerke. N N 

Oftomane m. Jute od. Teppichen überzogen. 

Voſtamente aus Holz und Stück 

Tiſche, in Eiche, Nußbaum und ſchwarz. 

I Schränke, in Eiche, Nuß daum u. Mahagoni. 

Glas und Porzellan. 

Toilleten⸗Tiſche, in Nußbaum u. Mahagoni. 

Waſch⸗Tiſche, in Nußbaum u. Marmorplatten. 

Auffäte aus Bronce für Schreibtiſche. 

Kronleuchter und Kandelaber. 


TEL K noh de 


2685 


Mich 


0 3007 


Näheres zu erfahren bei G 


53. Sredniaſtraße 53 


uſtab Laski, Cegtelnianaſtraße Nro. 21 neu. 


Auttler- 


von T- Miklaszewski aus Warſchau, 
Zgierzer⸗Straße Nr. 25 neu, Ecke des Baluter Ringes, 5 
2 empfieh t eine große Auswahl fertiger Arbeits⸗, Krakauer lackierter, engliſcher 
ers, 


J Laizer freiwillige | 


Werk 


5 


00 ABAHeHle. 


Markcrparp ropoza Hogan, na OcHOBaHiz 


te als Gehilfe des Polizeimeiſters iſt die Ent erung 1 } KA. Cy a 
Naher. Get. Offerten Site unter A. E. be. Morigeuben nur vermittls bes en Feuerwehr. | er. 1050, Yer. Tpnmz. ee g de 
24 in der Papierhandlung des Herrn J. Pe- Be Ber gerschen. Apparats 8 is S 5 N Seumtan den 5 BB II aaconp Yrpa, Öyier» nponakenena ny- 
terſilge abzugeben. 5 ‚8623 geſtattet und da am hieſigem Platze ausſchießlich nur wir dieſen Apparat beſitzen, Halten 4 i "Mai = er 6 Uhr 64nn,ni npodawka ABUMHMATO Hy meerna, 

8 wir uns den hieſigen Herren Haus⸗ u. Fabrtkoeſitzern beſtens empfohler. Wir übernehmen 85 . d > Ro 1 5 npnaanıexamaro Khream ropoaa 0a Zyn- 
: . 9 die Entleerung der Abort zruben jährlich auch pro Faß Die Definfection der Abortgruben 855 ‘ . * a " xusza Cepaaskaro, IPORUBADIMATU- n Orpo- 
; mit Torfpulver und Ausfuhr deſſelben Die Ausfuhr von Kehricht, Miſt ꝛc. ꝛc. mit g 60 aosof yaunk noah W 3, cocroamaro 135 
eng N erri 8 eine an dieſem wee eingerüchtelen Plattformen 2 36:6 » 2 C b un AanmEAMATO HMYINeCTBA ha nononnenie Top- 
5 = j 5 N „ Sochachtungsvoll 5 „ | ro DOMAIENE A MHrpaꝙa za 1894 r., out 
und unter welchen Bedingungen. Gefl. ag 5 85 Warſchoner ae ne en ſchalt; ER nennaro BB 20 pyb. 3819 


In Jubardr, Alexanderſtraße Nr. 71, iſt ein 


Laden mit anfloßenden 2 Ztmmern und Kllche, 
vom 1, Juli 


u vermiethen. ag 


s. 1.00 

Worauf die Direction mit Rücksicht auf die: 

günstigen Sitze hente noch besonders Auf . 
3617 


Nähres dartſelbſt beim Eigenthümer 


5 


1 pobieraé angielskiego w zamian 2 franenzki 
lub za zaplata.. Oferty prosze skladad w 
redakeri pod A F. 


—— |" 


Gefl 


3626 


Sladl. und 
Provinz Reiſende 


Offerten in die Pa⸗ 
J. Peterſilge unter 
Lit, 6. N. niederzulegen. 3630 


8 5 1 1 N 
2 unmöblirte Zimmer 
jofort zu vermiethen. Nikolajews faſtraße 
Nr. 22, Haus Friſchmenn. 
beim Wächter. 


Dowöd za 


Ju erfragen 
3627 


— puuntiiaiunignnene: 


Sredniaſtraße Nr. 53. 


werden von einer Fabrik auf lär gere Zeit zu 
mäßigen Zinſen geſucht. Eu 

Offerten befördert die Expedition dieſes 
Blattes unter A. B 1 3629 


10 50 l 


Filii Lödzkiej_ Warszawskiego Akeyjnego 
Towarzystwa. Poäyezkowego na zasta w ra- 
chomosci przy ul. Zachodniej W 31/55, 
zaginal. ZastrzeZenie zrobione. 


Züge. N 
COMMAND0 


Banie BP T. Jogan. 


nonnnin. 


IcTept Tpuumnanr 


3617 off 55 Marnerpark rop. Todan. 


I. Zug am Steigerhauſe des k. Zuges; 
Außerdem ſämmtliche Steiger der erſten 4 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Nana Zucha Mowkosu4d. 
Uorepgaa egoff önzerb Ha CBOÖOAHOe ôHpomn- 


Hameadriff 6faro Or rakoBOfl 


Horepaza cn ö nner na cBOGDA He Hpo- 
KnBazie, RMAanHHfIl MORI Marferpa - 
Tou. Hamenmifft Gaar oO OTIATE TARO«- 


IIpokama 6er IPOHSBOAUTBEH 8% rop. 
Aoasy Ba mıontası Honaro pia, p- ro- 
Poickoß paryına. SE 


3629 Top. Ionaß, Anpsıa 17 za 1895 v. 
Za Ipeauldenra ropoaa Jo ian: Kypmasesifi. 
. Cezgeerparopp: Nongankitf. 


̃ Kahmb lenue fe rioptto . f 
Horepa 1b Oi naenoprpB, BMuannhH Hauaab- 
HuKom» ‚Jensuukaro Y B53 4a. Hamezmiff 6na- 
rOBO AHT HpederaBur TAKOBOH noahnin. 


or arb 
2618 3616 


2 


Hasuab AuManr b 
Horepa ab cho naenoprb, BHTiannHH B Ho- 
cast BA. 10. IerpokogekoH rys. Hamegmif 
ÜAATOBOAUTT MDEICTERNTB TAXUS0OR RT Ma- 
3632 l racıpars r. Aoasz. 88631 


20 Zercahma 


Für ein Agenlur-Geſchält in Biafystok 


wird en 


junger Mann geſucht, 


der mit der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut ſein muß. Reflectanten, die dieſe Branche 
können, werden bevorzugt und belieben nähere 
Auskunft von Herrn Albert Hardt im Cimpfsir 
des . A. Skrudziüski einnuiehen. 3569 


Ein Achauklokal 


nebſt Fleiſcherladen iſt vom 1. Juli 1895 
ab zu beziehen. 3570 

Näheres zu erfragen beim Eigenthümer 
H. Schuer, Rrſtaurant, Dzielnaſtraße Nr. 1. 


Umzugshalber 


ſind rerſchiedere Möbel billig zu verkaufen. — 
Widzenska⸗Straße Nro. 111153, Mob: 
nung Nro. 4. 5 25 6 


Als Belohnung einige 100 Rubel 


2 18 
15 8 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute. freitag. den 3. Mai 1895: 


Sopuläre Vorſtellung 
piären, 1 halben Preiſen 
Zum u legten Mate: 


Rein Leopold. 


se Poſſe in 3 Akten und 6 Bildern mit Be: 
seg und luſtigen Couplets von A. L Arronge. 
J Muſtk von Bial. 
Berfaffer von: Lolo's Vater, Dr. Klaus, 
Haſemann's Töchter 2c. 
Morgen. Sonnabend, des 4. Mai, 
erfies und Sountag, den 5. Mai 1895, 
Zweites Auf. reten des Frl. Jenny Groß 
ſowie der Herren Arthur Räder, 
vom Stadtiheater in Brünn und 
Heinrich Franker, 
Regiſſeur vom Carltheater in Wien. 
Zur Auführeng gelangt an beiden 


zu bo 


benden: 6 und noch mehr 
In neuen Decorationen, Koſtümen un demjeniger, welcher einem jungen ſtrebſamen 
Novitäl! Uniformen. Ae und inteligemen Manne eine lohnende Vertre⸗ 
5 tung verſchaffen wird. Derſelde beſitzt Platz⸗ 
fenninifte, kann mit Prima⸗Referenzen dienen 
und einige Tauſend Rubel als Caution erlegen, 
eventuell möchte als Compagnen zu einem 

1 Agentur⸗Geſchäfte beitreten. 


SGefl. Offerten bitte unter „Discretion 24 
an die Exp. d. Ztg zu richten. 3578 


Eine ausländiſche Maſchinriemenfabrik erſten 
Ba ſucht einen tüchtigen u. gut eingeführten 


Agenten. 


Reflektanten belieben ihre Adreſſen 
Expedition. di eſes Blattes sub Litt. 


Große Laftſpiel⸗Novität in 4 Akten von 
Victorien Sardou. 
In Scene geſe tt. ger au nach der Bühnen⸗Ein⸗ 
richtung des Leſſing⸗Theaters in Berlin. 
Catherine, Herzagin von Danzig, Fräulein 
Jenny Groß als Gaſt 
Lefebvre. Marſchall, deren Gatte, 
Heimich Frauker als Gaſt. 
Napoleon I, Arthur Räder als Gaft. 


We in der 
Z zu 


Die neuen Decoi ationen: 1. Akt: un überlaſſen. 23579 
nenſtube mit Ausſicht auf die Straße un 
und folgende Akte: Napeleonzimmer vc. find Zu verkaufen 
5 1 
vom Dekorations maler Herrn Wolde Mareſch eine Trunzmiiften, 45 Tilla ftork, 35 Ellen 


angefertigt. 

Preiſe der Plätze: 
1 Balkonloge zu 6 Perſonen Rubel 12.00. 
1 f 8.50. 


lang nebſt Hängearme und 12 Transmiſſions⸗ 
Scheiben, auch eine Leimmaſchine. Adreſſe 
in der der Exped. dieſ Ztg au erfahren. 3554 


1 Ba er 1 17 4 * 1 9.50 Ein nüchterner und zuverläßiger 
rquetloge A „ 7 U. = 

1 kl. Parquetlege „ 2 „ „ 5.00. 5 H ei zer 

1 Kangloge 6 „ 8.50. zum  Schortigen Antritt g juct. 3560 


Hierzu 20, r.ſp. 10 Kepeken für die Armen. 
1 Parqueiſitz 1.—6. 1 Rubel 2 50. 
1 17 7 — 10. „ „ 2.00. 
11.—13. „ 5 
14.—15. 77 " 
Ballon 1. Reihe, I Sitz 
„ 2. U. folger de Reibe, 1 Sitz 1 
Sterzu 5 Kopeken für die Armen. 


Gebrüder Hüffer, 
5 Mulczanäfa-Straße 540. 


Rs. 5— 6000 


werden auf erſte Hypothek eines neuen maſſi⸗ 
ven 2ſtöckigen Wohnhauſes nebſt Gebäuden ger 


1.50. 

100. 
2.00. 
1.00. 


1 on 


See a en judt. Gefl. Offerten sub A G. 34 an die 
Gallerie „ 0.25 Exp. d. Bl. erbeten. 3562 


Der VBilletverkauf findet täglich von 16—1 Uhr 
und von 4—7 Uhr an der Theaterkaſſe ſtatt. 
5615 Die Direction. 


Ein tüchtiger und erfahrener 


Appreteur, 


Es fehlen noch 3 Damen und 3 Her⸗ 
ren zur Mitwirkung in Madame Sans- 
Gene, welche ſich geſälligſt bis heute 
Mittag 12 Uhr im Theater melden wollen. 


allerhand Cords, Cheviols und Meltons, ſowie 
in der ganzen Appretur durchaus praktiſch iſt, 
wünſcht ſeinen Poſten zu verändern. Offerten 
unter „Appretur“ beliebe man an die Exp. 
dieſ. Bl. zu richten. 3563 


Ein elegant möblirtes 
5 res 


Zimmer 


iſt per ſofert zu vermiethen, ee 
Nr. 12, Wahnur g Nr. 12 3567 


Dr, Bel. M. Berenstai, 


(Cegielniauaſtraße 22) 5 
hat ſich nach wehrjähriger wifſenſchaftlicher und 
vraktiſcher Ausbildung auf einigen Univerſitäten 


zaleski & Co., Warschau, 
137 Marſchalkowska⸗Straße 137 
empfiehlt eine große Auswahl von den einfach⸗ 
ſten bis zu den luxuriöſeſten Möbeln. 
Ganze Einrichtungen werden nach Zeichnungen, 
welche beſtändig aus dem Auszande bezogen 

werden, ausgeführt. Eigene Werkſtätte. 


Billige, aber feſte Preife. 647 


2685 


Augen-, Ohren- nd J Naſen⸗Krauke 


son 9—11 Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


Die Schuhwaaren⸗ 
Niederlage 


k. Liberdaj jr. 


Carl Kühn 


pract. Maſſeur, 
übernimmt ie ER u. Senne 


Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikaner⸗Siraße Nro. 132 N 


Fronthauſe, 2. Etage, rechts. 


+ 6 + | + 
Ein Fräulein, 
welches gut nähen kann, wird in ein Privat: 
haus auf längere Zeit ſofort geſucht 
Wo? ſagt die Exved. d. Blattes. 3580 
Für eine Streichgarnſpinnerei wird bei gu⸗ 
tem Gehalt ein energiſcher 


Krempelmeilter 
geſucht. Nur ſolche Bewerber, die in ihrem 
Fache tüchtig ſind, belieben Offerten unter 
Chiffre O. N. 852 an die Exp. dſ. Zeitung 
abzugeben. 3544 


‚om 1. Juli bie. J., find ir 
V Hauſe Edward Ludwig & 

f Ermina Vogt, an der La 
giewnicka - Straße Nr. 160, ver⸗ 
ſchiedene Lokalitäten, unter anderem 
ein Saal für 80 Handwebſtühle 
mit Gaſometer, ſowie ein geräumiger 
Einfahrtshof auf 5 Jahre zu ver⸗ 
pachten. Näheres dortſelbſt bei 
3613 Abraham Gutmann. 


r Godne uwagi! =. 
Kupiec inteligeniny w sredtim wieku, da- 
swiadezony we Wszystk ch galeziach handlu 
1 przemyslu, sadownictwie, . administracyi i 
t. d. wiadajacy mowgz i plörem jezykami: 
Dolskim, niemieckim, rossyjskim i fralleuzkim 
. dysponujaey ki! koma tysigcami ruhli, äyezy 
Przyjaé stosowne 28g ecie inb udzial w przed- 
siebierstwie. Oferty pismienne lub nsobiste J fomie allen anderen Fe ichleiten zu übernehmen. 
porozumiezie sig. Wiaddomosé u dr. mad. J. Adrefſe: Srednin⸗Straße Nro. 5. im 
Bubinstein. Star! Rynek Mid w Lodzi Neſtaurant. 5 309 


Herausgeber J. Peterſuge. = 


beehrt ſich dem geehrten Publi um befannt zu 


Frühjahrs Saiſon mit Herrens⸗, Damen- und 
Kinderſchuhen, aus beuem in⸗ und auslän⸗ 
diſchem Material gearbeitet, verſehen iſt. Gleich⸗ 
zeitig empfehle ich die beliebten Bergſchuhe, 
(fog Caopoxozbr), eigener Fabrikation, engros 
& ande Reparaturen werden ſchnen und 
prompt ausgeführt. 3892 


Für Ladenbeſtzer! 


Schaufenſteranlagen mit vollftändiger Aus⸗ 
führung, als Tiſchler⸗, Schloſſer⸗. Glaſer⸗, 
Maler⸗ ſowie Maurer- Arbeiten, über⸗ 
nimmt 8 


Paul Niesler, 
617 Dluga⸗Straße Nro 806/85. 


bin Reſtaurations - 
Lokal- 


mit oder ohne Einrichtung. iſt vom 1. 
Juli (oder früher) zu vermietten oder zu 
verkaufen. Zuerfr. in d. Exp. d. Bl. 


3812 
Ein gut erfahrener 


Koch 


wünſcht die Küche au Hoch reiten, Kind taufen, 


der in feinem Kammgarn, Strichwaaren, und 


ee hier — und empfängt 


Petrikauer⸗ Str. No. 152, Har s en l 
machen. daß das Magazin zur bevorſtehenden 


| 


—— .. 
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ö 
| 


Ein möblirtes Zimmer, reip. 
Venſton bei einer Familie wird 
von einer Dame per ſofort geſucht. 
Angebote werden entgegengenommen 


und Kamiennaſtraße, im Haufe Fin⸗ 
ſter, 1. Stock. 


3510 


12 1 . BER RE 
Eine dinlamirte Lehrerin 
mit langjähriser Praxis, ertheilt Unterricht im 
Deuiſchen, rauzöfiſchen und „Ruſſiſchen. 
ſowie in allen Gymnaſtalfächern. Offerten unter 
2474 


* 2 an die 8 wie Blatter. 


J. Etage, 4 Zimmer und Kühe, iſt vom 1. 
Juli ab zu veimiethen. 2511 


| ‚Srednia-Htraße 5 5. . | 


Ein junger Mann, 
der ſeit a. 10 Jahren in einer Feſigen geb: 
ßeren Mollxaaren abrik als Magazineur, Buch⸗ 
halter thätiz iſt, wünſcht feine Stellung per 1. 


Juri od. Juli zu verändern Derſelbe iſt, der 
ruſſiſcher teutichen und polniſcken Sprache in 
Wort und Schrift mächtig. 
man unter X V. 100 in der R. d. d. BL 
5 3581 


Unmeit ı der „ in Ta- 
biniee ſiad drei Häuschen als 


Sn 


zu vermiethen. Zu erfragen bei Guſtan 
3 88 


Bücker daſelbft 


Eine elegante complete 


Sbl-Eiurichtung 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Wo? jagt die Expedition dieſer 
Sat 239592 


Ein feit 29 Gei bestehendes 


Geſch üft 


an der kelebteſten Gezend der Pettikauerſtraße, 


mit noch dreijährigem Contrakt, ſoll mit Gin: 
richtung und Waaren verkauft werden. Reflek⸗ 
tanten belieben Ihre Offerten unter A. B. in 
der Expedition d. Ztg. niederzuleger. 3583 


E 
Ein ſolider und erfahrener 
id . 
Kutſcher 
wird are 


Schwabe & Fulde, 
2595 Färberei, Zubardz. 


“ine Wohnung, 


beſtehend aus 1 Zimmer und Küche, u ae 
zu vermielhen. 


Benediktenſtraße 18 1 5 


Ein tüchtiger und erfahrener 


Aypreteur, 


mit allerhand Kammgarn⸗, Corde⸗, Tücher⸗ und 


Sttichwaare durchaus bewandert und der ruf⸗ 


ſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht per fofort Stellena. . 

Offerten beliebe man unter „Tüchtlg“ in der 
Exp d. Lod. Zeitung niederzulegen. 3601 


Heſchäftsdiener. 


Für mein Spiegel- und Bildergeſchäft wird ein 
gut empfohlener jüngerer Diener zum ſefor⸗ 
tigen Antritt geſucht. 

C. W. Hartmann 
Petrikauerſtraße, Haus Roſen. 


Eirca 300 Pud 


Maſchinenöl 


ſind preiswürdig zu v rkaufen. 


„Nadeſhda. 


Ein Srihaber 


wird zu einem Fabrikgeſchäft mit 5 — 8000 Ns. 
en geſucht 
Gefl. Offerten unter 
Exped. d Blattes. 


eksel in blanko podpisany 
przezemnie na summe rs, 
20) zaginal. Ostrzega sie 
przed Er takowego, 


Ein Ladenmädchen 


wird ceiudt bei 
Br Gustav Zinser, 
Wölezanska Straße Nr. 838. 


Do wynajecia na laſo 
w Kęblinie pod.Zgierzem mieszkanie z dwöth 
salonöw, Przedpakaju z werenda, ogrödek z 
ownrami, pasylka codzienna do miasta, kapiel, 


2 


X. T. 


20 durch die 
3625 


3577 


fortepim Dom otoczonyzadrzewiem iglastem, 


Nedacteur Gollegtenrath Karı 


Sz pa ler 5 grabony. Wiadomosé: Ce- 
glelniana ul. W 5 3625 


bei Frau Patzer, Ecke der Widzewska⸗ 


Offerten beliebe 


— 


Näheres bei der Agentur der e 


— — —.— 


; } werben gegen hohe 2 gelucht 


Schmidt — Aosrose_o Henzypon. Schnelpreſſendruc 


. 2 — he; E a . 3 4 B 
u SR (in geſetzlichen Farben mit Allerhöchſtem Monogramm 
Se bei 3584 


H. Moszkowiez, 


Beti⸗Federn⸗Niederlage, Nowamieiskaflr. Nr. > neu. 


euhlurg 


e erlaube ich mir, die e Anzeige zu machen, daß ich 


ER 93 

wein Mode⸗Magazin 
eröffnet habe. Empfehle Damen One nach der neueſten Mode von 
den einfachften bis zu den eleganteſten zu ſoliden Preisen. 


Hochachtungs voll 
A. Weiss, 


Pe trikauer- Straße Nerv. 16, 1. Etage, vis-a-vis dem 
„Magazin Moscon“. 


3414 


aller Art, Winden, 
Special⸗Fabrik von 


Carl 


Krähne, Fahrſtühle, Hebevorrichtungen empfiehlt die 


lohr in Berlin J. 


Chaufſeftraße Nr. 28b. 


Feinſte Referenzen in Lodz und Umgegend. 
Koſtenanſchläge koſtenlos durch den Vertreter 


Louis Banasch. 


r. 568. 


Proſpecte, Auskünfte, 


Telephon N 


Wochenschrift für deutsche Hausfrauen. 
Wöchentlich eine „Unterhaltungsbeilgee,” alle 1 Tags eine „Mode- 
nmummer“ und eine Beilage „Fürs Kite Volk”, sowie monatlich eine 

„Nusikbeilage” und ein „Schnittmusterbogen 

N Herausgegeben von Clara von Studnitz zu Berlin. 
Abonnements preis bei direkter Zusendung unter Rreuzbaud nach allen Ländern 
les Weltpostgebietes jährl. 4 Rubel 

Man bestelle sich ein Probeheft dieses gediegenen von hunderttausenden 
deutscher Frauen gelesenen und über die ganze Welt verbreiteten Blattes, welches 
die Geschäftstelle von „Fürs Haus’ zu Berlin S W. (Germany) gratis u franko 
an jede Adresse der Erde versendet. 3396 
Eine Postkarte genü- t..ñ6év? 

Anzeigen, 1 Markt dee 4 ne Zeile. finden die  weiteste © Verbreitung. 


Die Commiſſion zur Ihngeitaliung des beim 
Verein zur gegenſeitigen Unter ſt ü tz ung 
der Handlungs⸗Commis beſtehenden Informations: 
Bureau hat ihre Thätigkeit bereits begonnen. 


Schriftliche Entwürfe der ſich hierfür intereſſirenden 
Perſonen werden bis zum 1. Juni a. c. in der Vereins⸗ 
‚Tanzlet — 


Einige tüchtige | 


Stadtreiſende 


3450 


(Dampfbenitd) 200 3 SEI g. 


